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Crſcheinungsweiſe:
Jeden Werktage, nachmitt.

Beriag u. Buchhandiung:
Halle (Saale), Harz 42-44.
GeJ n von 7 morgens

bis 5 Uhr nachmittags.
Fernſprechanſchluß Nr. 1047.
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Halle (Saale), Dienstag, den 12. Novemb er 1918.

Sozialdemokratiſches Organ

Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Belikſch- Bikkerfeld,
rda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Rreiſe.

engröß. am Tage vorher ebet.

Schriftleitungt
Haue (Saale), Hary 42-4.
Hernſprechanſchiuß a 1048.
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Ein Hilferuf an die Jnternationale.
Revolution auch in Frankreich?

Anſchluß Deutſch Oeſterreichs an Deutſchland.
In Not vereint!
Die gemeinſame ſozialiſtiſche Regierung.

Zur Bildung der ſozialiſtiſchen Regierung berich-
tet der Vorwärts in ſeiner Montags- Ausgabe noch:

Geſtern (Sonntag) um 32 Uhr nachmittags erſchien in der
Reichskanzlei eine von Dittmann geführte Abordnung der
Unabhängigen mit folgendem Schriftſtück:

An den Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands.

Auf Jhr Schreiben vom 9. November 1918 erwidern wir fol
gendes:

Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei iſt bereit,
um die revolutionären ſozialiſtiſchen Errungenſchaften zu be-
feſtigen, in das Kabinett unter, folgenden Bedingungen einzu
treten

Das Kabinett darf nur aus Sozialdemokraten zu
ſammengeſetzt ſein, die als Volkskommiſſare gleichberechtigt
nebeneinanderſtehen.

Für die Fach miniſter gilt dieſe Beſchränkung nicht; ſie
find nur techniſche Gehilfen des entſcheidenden Kabinetts.

Jedem von ihnen werden zwei Mitglieder der beiden ſozial
demokratiſchen Parteien mit gleichen Rechten zur Seite geſtellt,
aus jeder Partei einer

Eine Friſtbeſtinmung wird an den Eintritt der Unnbhangl
gen Sozialdemokraten in das Kabinett (in das jede Partei drei
Mitglieder entſendet) nicht geknüpft.

Die politiſche Gewalt liegt in den Händen der Arbeiter
und Soldatenräte, die zu einer Vollverſammlung aus
dem ganzen Reiche alsbald zuſammenzuberufen ſind.

Die Frage der Konſtituierenden Verſammlung
wird erſt nach einer Konſolidierung der durch die Revolution
geſchaffenen Zuſtände aktuell und ſoll deshalb ſpäteren Erörte
rungen vorbehalten bleiben.

Für den Fall der Annahme dieſer Bedingungen, die von dem
Wunſche eines geſchloſſenen Auftretens des Proletariats dik-
tiert ſind, haben wir unſere Mitglieder Haaſe, Dittmann
und Barth in das Kabinett delegiert.
Dex Vorſtand der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei.

gez. Haaſe.
Die drei von der Sozialdemokratie beſtimmten Regierungs

mitglieder Ebert, Scheideman und Landsberg erklärten ſich,
e dem Vorwärts, mit dieſen Bedingungen einverſtan-

en.
Damit war die Einigung vollzogen und es begann ſofort die

gemeinſame Arbeit indem die unabhängigen Regierungsmit
lieder ihre Zuſtimmung zur Annahme der Waffenſtillſtands

ingungen erklärten. Die neue Regierung hatte damit ſchon
zu funktionieren begonnen. Auch andere Angelegenheiten wur
den mit Vertretern der Unabhängigen raſch und im Geiſte der
Kameradſchaftlichkeit erledigt.
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Die L. V. ſchreibt ganz in unſerem Sinne: Der Eintritt der
Genoſſen Haaſe, Dittmann und in die neue ſoziali-
ſtiſche Regierung neben den Vertretern der Reichsſozialdemokraten
Ebert, Scheidemann und Landsberg wird manchen braven
Kämpfer unſrer Partei mit Erſtaunen, ja mit Beſtürzung und
bitteren Gefühlen erfüllt haben. Aber es iſt auch wohl anzu
nehmen, daß alle dieſe Erditterten ſich bei näherer Betrachtung
und Prüfung der toternſten Sachlage ſagen werden, daß der ver
antwortungsvolle Schritt geſchehen mußte, daß er unvermeidlich war.

Von dem, was wir gegen die Rechtsſozialiſten geſagt und ge
ſchrieben haben, von all dem haben wir leider kein Wort
zurückzunehmen. Aber ſo ſcharf wir ihre Politik verurteilen
mußten, ſo ſehr wir unter ihren Handlungen und Unterlaſſungen
gelitten haben, jetzt iſt nicht die Zeit, daran zu denken. Jetzt gilt
es, von dem, was die Politik der bislang Herrſchenden verwüſtet
und verheert hat, zu retten, was noch gerettet werden kann. Und
das iſt nur W wenn das Prolektariat einig und geſchloſſen
den furchtbaren Gefahren der Stunde die Stirn bietet, wenn es
mit geſammelter Kraft die unendlich ſchwere Aufgabe auf ſich
nimmt, die jetzt bewältigt werden muß. Das iſt die r
die allen, die den Dingen ernſt und furchtlos ins Geſicht und auf
den Grund en hat.

Ein furchtbares Erbe iſt dem ſiegreichen werktätigen Volke von
dem zufammengebrochenen kapitaliſtiſchen Syſtem hinterlaſſen
worden. Die Ernährungsſchwierigkeiten türmen ſich bergehoch und
drohen durch jegliche Unordnung, die die Volkserhebung im Ge
folge haben könnte, ins Unabſehbare zu wachſen. ie Waffenſtill
ſtandsbedingungen ſind von einer Härte, gegen die die von Breſt-
Litowſk und Bukareſt wie ein Kinderſpiel erſcheinen, von einer

ärte, wie ſie nur aus abgrundtiefem Haß und tieſeingewurzelterSarg u begreifen iſt, die der fluchwürdige Militarikmus gegen

Deutſchland in der ganzen Welt wachgerufen hat. Nur der
Sozialismus kann dem deutſchen Volk die Kraft geben, aus
dieſen furchtbaren Verhältniſſen wieder den Weg nach aufwärts,den Grund zu ſeinem Aufbau, zu einer beſſeren daun zu finden.

Nur die deutſche ſozialiſtiſche Republik kann in den Proleiariern
der Ententeländer die egung wecken, die ſtark genug iſt, die

en und herrſchenden Klaſſen der Entente von einem
rutalen Gewaltfrieden abzuſchrecken und zu einem wirklichen

demokratiſchen und dauernden Frieden zu zwingen.
Wer da gemeint hat, daß die Unabhängige Sozialdemokratie

allein auf ſich geſtellt ſtark genng ſei, um die Geſchicke Deutſchlands
u lenken, daß ſie das ganze werktätige Volk, das Proletariat der
hand- und Kopfarbeiter in der Revolution hinter ſich zu bringen
vermöchte, der hat ſich, ſofern er die Augen nicht vor unbequemen
Tatſachen abſichtlich verſchließt, davon überzeugen müſſen, daß dem
nicht ſo iſt. Daß die Rechtsſozialdemokraten noch erhebliche Teile
des Proletariats hinter ſich haben, daß die reine Regierung der
Unabhängigen Sozialdemokratie nur um den Preis der Spaltung
des Proletariats im Bürgerrock und Waffenrock zu haben geweſen
wäre. Es iſt eine Tatſache, die bitter zu ſchlucken iſt, die aber
nicht wegzudiſputieren iſt, daß nicht kleine Teile des Proletariats,
die über die n der Differenzen zwiſchen den beiden
Richtungen infolge der Einſchnürung des geſprochenen wie ge-
ſchriebenen Wories unter dem Belagerungszuſtand nur mangelhaft
unterrichtet ſind, von dieſen Differenzen nichts wiſſen wollen und
einfach und dringlich die einige Aktion der Sozialiſten beider
Parteien fordern. Das gilt beſonders von den Soldaten, die von
all den politiſchen Vorgängen der letzten Jahre immer nur Bruch-
tücke erfahren haben. Gleich die erſten beiden Tage der Revo-
ution in Berlin haben gezeigt, daß die Stimmung, die die einige

Aktion beider Richtungen fordert, in der Arbeiterſchaft und der
Soldatenſchaft ſehr ſtark iſt.

Der Verlauf der Bewegung in den Provinzen lehrt dasſelbe.
Vom Norden wie vom Süden, von Weſten wie von Oſten wird
geneltet, daß dere be nene Sozialdemokratie zuſammenwirken; in Kiel, in gen in Heunchen, in Nürnberg,
überall iſt es dasſelbe Bild. Die Wucht der eiſernen Tatſachen
hat die gemeinſame Aktion erzwungen. Ueberall hat man erkannt,
daß nur das gemeinſame n die Kräfte gebären kann, die
dem drohenden Chaos zu ſteuern vermögen.

Den Tatſachen muß man ſich beugen es geht nicht an, ſie
verbiſſen ignorieren zu wollen oder ſchmollend zur Seite zu gehen.
Eine Partei, die in ſolcher Situation, wo glattweg alles auf dem
Spiel ſteht, ſich um die u herumdrücken wollte, wo
r Teil der Macht zufällt, würde das Vertrauen der Maſſen
verlieren.

Die gemeinſame Aktion iſt nicht die Einigung ſchlankweg. Die
Unabhängige Sozialdemokratie bleibt als ſelbſtändige en be
r und hat jederzeit die Möglichkeit, wenn die Politik der

echtsſozialdemokraten nicht den notwendigen Anforderungen ent-
ſpricht, das Verhältnis zu löſen. Die die die Verant
wortung für den ſchweren Schritt der Beteiligung an der Regie-
rung übernommen haben, machen ſich nicht die geringſten Jlluſio-
nen über das Weſen der Regierungsſozialdemokraten. Aber ſie
ſagen ſich, daß alles getan werden muß, um ſie nach links zu
drängen und ſie dürfen darauf rechnen, daß die harten Tatſachen
unſere Partei bei dieſer Arbeit unterſtützen werden.

Für das werktätige Volk gibt es jetzt nur eins: die Zähne zu
ſammengebiſſen und die Nöte der Zeit ertragen mit ernſter,
geſammelter n hiolenßgeit. geſiegt durch die Gewißheit, daß
es ſich aus eigner Kraft einen Weg aus dieſer Hölle in ein
beſſeres Land der vollen S und Gerechtigkeit zu
bahnen vermag, wenn es die Errungenſchaſten der November-
tage bewahrt. Die Gegenrevolution ſchläft nicht jedermann
unter uns ſei ſich bewußt, daß das göttliche. Gut der politiſchen
wie wirtſchaftlichen Freiheit noch lange nicht ſicher geborgen
iſt. Es heißt ſtändig auf der Wacht bleiben, auf alle An-
ſchläge gefaßt und für alle r gewappnet zu ſein.
Und wem beim Anblick der neuen Rangierung der Kampf-
reihe, beim Einrücken an die Seite von Sozialiſten
die er oft genug als Vertreter der Arbeiterbewegung bekämpft hat,
alte Wunden zu ſchmerzen beginnen, der muß Selbſtüberwindung
üben und dieſe Schmerzen jetzt unterdrücken wegen der ſchweren,
drängenden Aufgabe der Stundei

Es ſteht alles auf dem Spiel! Das deutſche Proletariat muß
ſich der großen und ſchweren Stunde würdig zeigen!

Waffenruhe!
Amſterdam, 11. November. Das Niederländiſche Preſſe

bureau Radio hat einen drahtloſen Bericht aus Paris aufge-
fangen, daß der Waffenſtillſtand um 5 Uhr morgens
franzöſiſcher Zeit unterzeichnet wurde und um 11 Uhr
franzöſiſcher Zeit in Kraft trete.

Foch ſchickte folgendes Radiotelegramm an die Oberkomman-
dierenden:

Die Feindſeligkeiten werden an der ganzen Front vom
11. November, 11 Uhr vormittags franzöſiſcher Zeit, an eingeſtellt
werden. Die alliierten Truppen dürfen, bis ein neuer Befehl
eintrifft, die an dieſem Tage und zu dieſer Stunde erreichte
Linie nicht überſchreiten.

Die letzten Kämwpfe.
Großes Hauptquartier, den 11. Rovember 1918.

W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Abwehr amerikaniſcher Angriffe öſtlich der Maos zeich
neten ſich durch erfolgreiche Gegenſtöße das brandenburgiſche
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 20 unter ſeinem Komman

deur, Oberleutnant Hennigs und Truppen der 192. ſächſiſchen
JnfanterieDiviſion unter Führung des Oberleutnants von
Zeſchau, Kommandenr des Jnfanterie- Regiments Nr. 188, be
ſonders aus.

Jnfolge Unterzeichnung des Waffenſtillſtandsvertrages wur
den heute mittag an allen Fronten die Feindſeligkeiten einge-
ſtellt.

Der Erſte Generalquartiermeiſter Groener.

Die internationale auf den Plan!
Berlin, 11. Novbr. (W. T. B.) Die Vertreter der beide

ſozialdemokratiſchen Parteien richteten an den Rei
tagsabgeordneten Branting in Stockholm folgendes Telegrammdurch Vermittelung der deutſchen Geſandſchaft in Stockholm:

Werter Genoſſe!
Die neugebildete ſozialdemokratiſche deutſche Regierung hat die

Waffenſtillſtandsbedingungen der Entente angenommen, damit daß
Blutvergießen nicht um eine Stunde verlängert werde. Wir
Sozialiſten der beiden bisher getrennten, jetzt bei der Friedens
arbeit verbundenen ſozialdemokratiſchen Parteien richten einen
Appell an die Proletarier in allen Ländern.

Was die Führer der Entente gefordert haben, dient zum Tell
nicht mehr allein der Sicherung gegen eine Erneuerung

r die ohnehin ausgeſchloſſen wären, nachdem die
ilitärverwaltung durch die glänzende Erhebung der revolniio

nären Arbeitet und Soldaten geſtürzt worden iſt. Einige der
Bedingungen bedrohen vielmehr die phyſiſche Exiſtenz des be
freiten deutſchen Volkes. Die Blockade ſoll fortgeſetzt werden
Deutſchland ſoll die Beſatzungstruppen der Entente ernähren.
ſoll aber zugleich einen großen Teil ſeiner Transporiverhältniſſe
Lokomotiven, Waggons, Kraftfahrwagen) ausliefern. Alle dieſe

ransportmittel ſind unentbehrlich für den geordneten und ſchleu
nigen Abtransport der Truppen und für die Aufrechterhaltung
der e Jhre Wegnahme ſteigert die Ernährun
ſchwierigkeiten ins Unerträgliche. Sie bedroht zahlloſe unſchuldige
Frauen, Kinder und Kranke unmittelbar mit dem Hungertode.

Der Tag der Freiheit und des Friedens darf nicht
der Tag der Tötung von Millionen werden.
rufen die Genoſſen in den Deutſchland verbündeten Ländern auf,
ihre Stimme mit den unſerigen zu vereinen.

An Sie, verehrter Genoſſe Vranting, richten wir die Bitte, der
Internationale dieſen Appell zu überſenden.
Eduard Vernſtein. Oscar Cohn, Karl Kautsky. Hermann

Molkenbuhr. Hermann Müller. Wilhelm Pfannkuch.

Ein Appell an die Ententevölker.
München, 11. November. (W. T. B.) Die Korreſpondenz

Hoffmann meldet amtlich: v der Nacht vom 10. zum 11. November
ſandte die Regierung des Volksſtaates Bayern nachfolgende Kund
gebung an den Bundesrat in Bern mit der Bitte um Ueber
en an Wilſon, die Regierungen Frankreichs, Englands und
Jtaliens.
Ich bitte Sie, nachfolgende Kundgebung an den Fs

Wilſon, die Regierungen Frankreichs, Englands und Italiens zu
übermitteln und ſie zugleich an das ſchweizeriſche Volk zu ver
breiten

An die Regierungen und Politiker Amerikas, Fran
Jtaliens und Englands, an die Proletarier aller eher
r Volk hat zuerſt in Deutſchland unter Fü
Männern, die ſeit Beginn des Krieges den leidenſchaſtlichen Kampf
gegen die frevelhaften Politiker der deutſchen Re-
gierung und Fürſten gehabt haben, in einer ſtürmiſchen und
vom endgiltigen Erfolg gekrönten Revolution alle und alles de
ſeitigt, was ſchuldig und mitſchuldig an dem Weltkriege war.
Bayern hat ſich als Volksſtaat proklamiert. Das r
begrüßt jußelnd ſeine Erlöſung. s übrige Deutſchland folgt
in einem unaufhaltſamen Drange unſerem und begründet
damit zum erſten Male eine wirkliche Einheit Deutſchlands.

Jn dieſem Augenblick ſtürzt auf das junge Bayern die Veröffent
lichung der Waffenſtillſtandsbedingungen der alliierten Mächte
hernieder. Unſere Hoffnungen, die wir durch den Erſolg der
Revolution hegen durften, ſind damit zerſtört. Die neue Republik

wird, wenn dieſe Bedingungen unverän-derlich ſein ſollten, in kurzer Zeit ein wüſtes Chaos ſein. Wir
verſtünden die Empfindungen, die die alliierten Mächte veranlaßten,
ſolche Bedingungen zu ſtellen, wenn ſie damit die Schuldigen
treffen würden. Die deutſchen Autokraten und Militariſten ver
dienten keine Schonung. Jetzt aber hat das Volk ſich befreit und
die Bedingungen, die ihm jetzt auferlegt werden, bedeuten ſeine
Vernichtung. Würden die r aufrechterhalten, ſo
gehen wir Zuſtänden entgegen, die keine menſchliche
Pfantaſie ſich vorſtellen kann. Eine anarchiſtiſche Auf
löſung aller Verhältniſſe, die gerade die bayriſche Revolution durch
die Schaffung eines in ſich gefeſtigten Volksſtaates verhindern
wollte, würde die notwendige Folge ſein, und die Herrſchaft des
ſich zuchtlos auflöſenden Millionenbeeres wärde eine geiſtige und
ſittliche Verwilderung herbeiführen, die auch in das Gebiet des
Siegers verheerend eingreifen würde. Das darf nicht geſchehen.

Die demokratiſchen Völker dürfen nicht wollen, daß die revolutio
näre Schöpfung der deutſchen Demokratie t chon ung
loſigkeit der Sieger vernichtet wird. Jedtt iſt die
gekommen, wo durch einen Akt weitblickenden
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delkeſtt r r der Völeerrbeigeführt werden kann. Vergeßt in der Schöpfung der neuenr den Haß, der in der alten Welt erzeugt worden iſt. Der

Völkerbund, der das gemeinſame Ziel der Menſchheit geworden
iſt, kann niemals werden, wenn er beginnt mit der Ausrottung
des iängſten Gliedes demokratiſcher Kultur. Wir be
ſchiwören Euch, die Regierungen wie das Volk, in einer erhabenen
Selbſtüberwindung die für alle verhängnisvolle Liquidierung des
Weltkrieges in gemeinſamer Arbeit der Sieger und Beſiegten zu
unternehmen. Dieſes ſchwere Werk würde die erſte Handlung
des neuen Völkerbundes ſein und ihn damit begründen.
u alliierten Demokraten dürfen nicht vergeſſen, wie viele ſtumm
ertragene
Krieges in klarer Erkenntnis der Schuld gebracht worden ſind und
die Regierungen der alliierten Regierungen dürfen nicht die Ver
antwortung vor den proletariſchen Maſſen übernehmen, die Juter
nationale in dem Angenblick wieder zu zerſtören, wo ſie ſich zu
ſammengefunden hat.

Das Schickſal der Menſchheit liegt in den Händen der
Männer, die jetzt verantwortlich für die Herbeiführung des Friedens
nd die Reugeſtaltung der zerrütteten Völker ſind.

das Miniſterium des bahriſchen Volksſtgotes
Kurt Eisner.

Kundgebungen der ſeztallſthſchen

Reyletungen.
en zur Nationgalverſammlung.

(W. T. B.) Die Regierung veröffentlicht

De 8

Berlin, 9. Nov.
falgenden Auſenf:.

tegenoſſen! Der heutige Tag hat die Befreiung
ter r *et. Der Kaiſer hat abgedankt, ſein älteſter

aſ den Thron verzichtet. Die ſozialdemokratiſche
S re die Regiernng übernommen und der unabhängigen
ſozigldemolratiſchen Rartei den Eintritt in dieſe Regierung

mm Boden voller Wleichberechtigung angeboten. Die neue
Regierung wird ſich für die Wahlen zu einer konſtit nie re n-
den Nationagalverfan'mlung organiſieren, an denen
alle über 20 jährigen Staatsbürger beiderGeſchlechter mit vollkommenen gleichen Rechten teilnehmen
werden: ſie wird ſodann ihre Machtbefugniſſe in die Hände der
neuen Vertretung des Volkes zurücklegen.

Bis dahin hat ſte die Aufgabe:
Waffenſtillſtand zu ſchließen und Friedensverhandluntzen zu

führen,
die

c
r

1 5

rern'hrung zu ſichern,
den Vokogenrſſen in Wafſen den raſcheſten, grordneten Weg

zu threr und zu lohnenden Erwerb zu öffnen.
dic denoptrat' e Verwaltung ſofort glatt zu

net Leginnen.zur durch ihr tadelloſes Funktionieren kann ſchwerſtes Un
herl vermieden werden. Sei darum jeder ſeiner Verantwortung
am Ganzen bewwnßft, Menſchenleben ſind heilig, das Eigentum
iſt vor millkürlichen Eingriffen zu ſchützen.

Wer dieſe herrliche Beroegung durch gemeine Verbrechen ent
ehrt, iſt ein Feind des Volkes und muß als ſolcher behandelt
worden

Wer aber in ehrlicher Hingabe an unſerem Werke mitſchafft,
von dem alle Zukunft aphängt, der darf von ſich ſagen, daß er
im größten Augenblick der Weltgeſchichte als Schaffender zu
des Volkes Heil mit dabei geweſen iſt.

Wir ſtehen vor ungehenren Aufgaben. Werktätige Männer
und Frauen in Stadt und Land, Männer im Waffenrock und
Arbei!sbluſe helft alle mit!

Ebert. Scheidemann.
b

An das Heimatheer!
Der Waffenſtillſtand ſteht vor der Türe. Der Frieden wird

ihm folgen. Der Augenblick naht, wo das Blutvergießen ein
Ende hat.

Auch in der Heimagt iſt frotz der tiefgreifenden Umwälzung
Blutvergießen bisher faſt ganz vermieden worden. Die Män-
wer der neuen Regierung erklären, daß Ruhe und Ordnung
unter allen Nmſtänden aufrechterhalten werden ſollen. Daran
muß auch das Feldheer und das Heimatheer mit allen Lräften
mitwirken. Rur dann kann eine vrdnungsmäßige Zurück
führung des Feldheeres und Entlaſſung der Mannſchaften ſtatt
e

Nur dann kann auch die Regiernng von Volk und Heer wieder
geſichert werden. Der Bürgerkrieg muß vermieden werden.
UNe militäriſchen Dienſtſtellen haben ihre Dienſtgeſchäfte un
verändert weiterzuführen. Die Bildung von Sol
da itenräten und die Beteiligung dieſer Soldatenräte an der
Abwicklung des Dienſtes iſt bei allen Formationen durchzu
führen.

J hre

Dudü un nun

Landsberg.

Hauptaufgabe ſei, bei der Errichtung des Ordnungs-
Hherbeitedienſtes mitzuwirken und das engſte Einver-

nen ſehen Mannſchaften und ihren Führern herzu ſtellen.
3p: affe gegen Angehörige des eigenen Volkes iſt nur

in der Nibehr uder bei gemeinen Verbrechen oder zur Ver
hinde rung von Pliündernngen Gebrauch zu machen.

S e i Krieg?miniſter, Ebert, Reichskanzler, Göhre,
Mitglied des Reichstages.

e

An die Arbeiter- und Soldatenräte.
Das Volk muß verhungern, wenn der Bahntransvort geſtört

wird. Das geſchieht aber durch jeden Ein griff unzuſtändiger
Stellen in den Bahnbetrieb und die Bahnverwal-
run g.

Geſtern ſind an verſchiedenen Orten von Arbeiter- und Sol
datenräten ſolche Eingriffe vorgenommen worden, z. B. in den
Bercieb von Rangierbahnhöfen und in die Kaſſenföührung von
Bahnſtationen. Das darf nicht wieder vorkommen!
Wiederholungen müſſen zur Arbeitsverweigerung unſerer bra-
ven Eiſenbahner und zum Stillſtand jedes geregelten Bahn
ver?chrs führen.

Berlin, den 10. November 1918.
Der Reichskanzler. Sbert.

Ein Aufruf an alle Eiſenbahner.
Berlin, 11. Nevember. (W. T. B.) Der Bund der Be

amten der preußiſch- heſſiſchen Staats und der
Reichseiſenbahnen, der Deutſche Eiſenbahner-
Vorband, der Allgemeine Eiſenbahner-Ver-ba nd der Zentralverband Deutſcher Fiſenbahner,
Elherfeld, die Reichskartelle der Staatsangeſtellten,
Elberfeld, und der Verband r r Lokomotiv-führer, Kreis Berlin, erlaſſen folgenden Aufruf an alle
Eiſenbahner, Begmien und Arbeiter:

„Zur Sicherung der Bolksernährnung ift es notwendig, daß der
Eiſenbahnverkehr in dem bisherigen Umfange aufrechterhalten
bleibt. Wir richten deshalb in dieſer ernſten Schickſalsſtunde
Deutſchlands die dringende Mahnung an alle Beamten und Ar
beiter des Eiſenbahnbetriebes: Haltet Ruhe und Ordnung im
Betriebe und tut Eure Pflicht als Eiſenbahner. Jn dieſem
Sinne macht Enren ganzen Einfluß geltend, damit dieſe Mah
nung reſtlos zur Durchführung gelangt.

Gleichseitig fühlen ſich die Organiſationen verpflichtet, das
vringende Erſuchen an die Verwaltung zu richten, die Lei

Opfer unzähliger namenloſer Deutſcher ſeit Beginn dieſes
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Notlage der Eiſener Verwirklichung dieſes Zieles ſetzen die obengenannten

i meriee n i s nicht möglich, mit dem
nfo erke erigke es nDeutſchen Vertehreberſonat Verrand, Sitz Nurnkerg: in Ver

bindung zu treten.

Berlin, 10. November. (W. T. B.) Der Arbeiter undSoldaten -Rat teilt mit: Ueber 10090 Eiſenbahnarbeiter und
„angeſtellte tagten heute im Zirkus Buſch und an einer anderen
Stelle und nahmen einmütig folgende Reſolution an: „Die
deutſchen Eiſenbahner erklären, mit aller Kraft für die Auf
rechterhaltung des Verkehrs Sorge zu tragen. ollten ſich
gegenrevolutionäre Regungen zeigen, ſo wird der Verkehr ſofort
eingeſtellt werden.“

Was geht in Frankreich vor?
Hamburg, 11. November. Die Hamburger Nachrichten mel

den aus Bremen: Ein ablatt der Weſerzeitung meldet: Wie
uns von vrivater Seite mitgeteilt wird, haben die im Beſitz der
Arbeiter und Soldatenräte befindlichen Funkenſtationen an der
Nordſee die Mitteilung aufgefangen, daß die franzöſiſche Regie
rung geſtürzt und Poincare aus Paris geflohen ſei.

Genf, 11. November. Der ſchweizeriſche Preßtelegraph mel
det: Trotz der Maßnahmen der franzöſiſchen Regierung, über die
Bewegung im Jnnern des Landes möglichſt wenig bekannt wer
den zu laſſen, läßt ſich die Tatſache nicht länger verſchweigen,
daß auch in Frankreich ſeit zwei Tagen

eine Arbeiter- und Volksbewegung
ausgebrochen iſt, die ſich ziemlich raſch entwickelt. Jn Paris fan
den große Verſammlungen und Umzüge ſtatt. Die Sozialſektion
St. Louis hielt eine große Verſammlung ab, in der Marcel
Cachin, Longuet und Maveras gegen die Negierung auftraten.
Cachin warf Clemenceau vor, daß er die Sache des Völkerbundes
vereitele. Jn Paris fanden in der Rue de L'Hoſpital und der
Rne Le Courbe und bei dem Bonlevard- Hoſpital
ſtatt. Am Sonntag demonſtrierte eine Arbeiterverſammlung der
18. Region für die ſofortige Freilaſſung der politiſchen Gefange-nen. ie Bewegung iſt überan in Frankreich im Anſchwellen.
Jn Paris kurſiert das Gerücht von der Bildung von Soldaten
räten an der Frent. Marcel Cachin forderte Clemenceau auf,
alle verhafteten Arbeuerführer und namentlich auch Caillaux frei
zu laſſen. Die Regierung trifft Maßnahmen gegen die Ausſchrei-
tungen der Arbeiter.
Vodogr geben dieſe Meldungen mit allem Vorbehalt wieder. Red.
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Ein Soldatenrat an der Front.

Hamburg, 11. November. Das Große Hauptquar-
tier teilt dem Soldatenrat folgendes mit: An der Front iſt
ebenfalls ein Soldatenrat gebildet worden. Die Bildung iſt
ruhig verlaufen. Der Soldatenrat wird morgen mit General-
feldmarſchall v. Hindenburg in Verbindung treten und
dieſem die Forderungen vorlegen.

Exkaiſer Wilhelm in Holland interniert.
Haag, 10. November. (W. T. B.) Das KorreſpondenzBu

regu meldet: Auf die Nachricht von der Anweſenheit des Kai-
ſers an der begaben ſich am Nachmittag mehrere am t-
e Perſönlichkeiten, darunter der deutſche Geſandte dort-

in.
Amſterdam, 10. November. Mitternacht. Aus zuver

läſſiger Quelle verlautet, daß, die holländiſche Regierung die
Jnternierung des Kaiſers beſchloſſen habe. DerZaifer befindet ſich in Eysden und fährt morgen um s Uhr

15 Min. nach Middachten.
Köln, 11. November. Ueber die Jnternierung des Kaiſers

in. Holland veröffentlicht der Arbeiter- und Soldatenrat folgen-
den Funkſpruch: Der deutſche Kaiſer iſt geſtern morgen 10 Uhr
in HolländiſchEiſchdamm angelangt mit 18 kaiſerlichen Auto
mobilen. ſeiner Begleitung waren mehrere Offiziere. Er
ing zu Fuß zum Bahnhof. Jn zehn anderen Wagen befando wohl das Gepäck. Der Zug fuhr eine kurze Strecke durch

Belgien und wurde von den Belgiern unter Feuer ge-nommen. Der Zug war beſetzt durch holländiſche Gendar-
merie.

Die Volkserhebung im Oſten.
Berlin, 11. November. (W. T. B.) Auch im Oſten beginnt

die Bewegung Wurzel zu Königsberg, Allen-
857 nſterburg, Gumbiwnen, Oſterode, Lötzen,

oſen und andere Städte ſind in der Hand der Ar-
beiter und Soldatenräte. Jn Königsberg wurde
beſchloſſen, in den nächſten Tagen eine Abordnung nach Berlin
zu ſchicken, um namentlich bezüglich der Oſtgrenze Sicherungen
zu erhalten. Oberbürgermeiſter Körte iſt abge-
e tz t. Von Batocki hat ſich zur t des Rates geſtellt.

Allenſtein macht ſich ein Zurückfluten von Mannſchaf-
ten aus anderen Garniſonen bemerkbar. Der Arbeiter
und Soldatenrat hält es aus dieſem Grunde für erforder-
lich, daß die r und Beurlaubungen direkt von den
Troippenteilen zu erteilen ſind. Jn Wo en hat der Arbeiter
und Soldatenrat Fühlung mit den Polen genommen.

Breslau.
Aus Breslau wird gemeldet: Eine Deputation des Volks

ausſchuſſes und der A. u. S.Räte iſt Sonnabend nach 11 Uhr
auf der Kommandantur erſchienen und hat die Erklärung abge
geben, daß der Rat und der Volksausſchuß für die Ruhe und

rdnung in der Stadt ſorgen werden. raf Pfeil erklärte
ſich damit einverſtanden, daß an der Führung der Kommandan-
turgeſchäfte Vertreter der Soldatenräte teilnehmen. Der Chef
des Stabes beim Generalkommando teilte dem Vertreter der
Arbeiter mit, daß das Generalkommando der Um-wälzung der Bl keine Schwierigkeiten machen
wolle. 8 T. B.

Jn Frankfurt a. O. fand am geſtrigen Sonntag eine Ver
ſammlung ſämtlicher Militärs ſtatt, in welcher gleichfalls ein
Arbeiter und Soldatenrat gewählt wurde; derſelbe hat die
geſamten Geſchäfte der Regierung mit übernommen

Jn Paſewalk hat ſich ein Arbeiter und Soldatenrat gebildet.
Die Paſewalker Küraſſiere ſind zum Volk übergegangen.
Die Revolution iſt alſo auch in den ländlichen Bezirken Pom-
mern s im Fortſchreiten begriffen.

Jn Bromberg und in Graudenz haben ſich Arbeiterund Soldaten räte gebildet.
Berlin.

Berlin, 10. November. (W. T. B.) Der Arbeiter und
Soldaten-Rat für Groß-Berlin hat beſchloſſen, die Arbeit
in allen Betrieben am r e aufzunehmen, in der Lebensmittel- und Druckereibranche ſofort.

Ein Rat der Jntellektuellen. Berlin, den 11. November.
(W. T. B.) Jm Anſchluß an den Arbeiter und Soldaten-Rat
r ſich am 10. November im Reichstag ein Rat geiſtigerrbeiter konſtituiert. Er wirkt fur die kulturpolitiſchen
Jdeale auf dem Voden der ſozialiſtiſchen Republik.
Wer mitwirken will, melde ſich ſchriftlich. Rat geiſtiger Arbei-
ter, Reichstag, Zimmer 15b. Dr. Kurt rer Siegfried Jakob-
ſohn, Major Krieſel, Rudolf Leonhard, Leo Mathias, Dr. Her-
bert Müller, Dr. Helene Stärker, Frank Thieß, Armin T. Wege
ner.

Groß Thüringen.
Hamburg, 11. November. Aus Weimar wird gemeldet: Die

Sozialdemokraten Thüringens beſchloſſen die Schaffung eines
Groß-Thürin en. Thüringen wird ein einheitlicher Bundes
ſtaat mit republlkaniſcher Verfaſſung,
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r fahigkeit des Perſonaks dadurch zu erhalten und zu ſörn, daß ſofort atte Schritte zur Hegebung der cone
bahnbedienſteten getan werden.

f n 8u m 4e. F. t ra n

Republik Deutſch Oeſterreich
„Wien, 11. November. Staatskanzler Renuer legte dem Stag

rate einen Geſetzentwurf an die morgen tagende Nationalverſamm,
lung vor, in der Deutſch- Oeſterreich als Republik m
als Beſtandteil der Deutſchen Republik erklärt wir
Der Staatsrat hat den Geſetzentwurf angenommen.

Berlin, 11. November. (Amtlich.) Die Staatsſekretär
und die Chefs der Reichsbehörden ſind von der Reich
regierung mit der vorläufigen Weiterführung der Ge,
ſchäfte beauftragt worden. Das Eindringen unbefugter Per,
ſonen in die Geſchäftsräume der Reichsbehörden und die U
nahme amtlicher Geſchäfte durch ſolche Perſonen iſt nicht geſtattet

Die Reichsregierung.
Ebert. Ha aſe,

Berlin, 10. November. (W. T. B.) Der heute ſam litz
getretene Soldatenrat hat die innere militäriſche Leſ,
es übernommen. Seinen Befehlen iſt unbedingi Folge m
eiſten.

n e r

Kameraden
Wir haben gemeinſam im Felde geſtanden und geölutet. Ge,

meinfam werden wir Deutſchland einer glücklichen Zukunft ent
egenführen. Haltet unſerem Volk und ſeiner Anfgabe unbedingreue. Wir arbeiten Hand in Hand mit den Arbeitern t

ſeiner Regierung.
Jhr erhaltet in kurzer Zeit regelmäßige Befehle.

Der Soldatenrat. J. A.: Beerfelde.
Mänchen nach der RNevolntion.

München, 11. November. (W. T. B.) Am Sonntag
durchfluteten Tauſende die Straßen der inneren Stadt. Pa-
trouillen des Soldatenrates hielten die Ordnung und geregel-
ten Verkehr aufrecht. Die großen Kaufhäuſer und die Banken
ſind militäriſch bewacht. Jn Maueranſchlägen werden die
Offiziere aufgefordert, ſich der Regierung des Volksſtaates
Bayern zur Verfügung zu ſtellen, um gemeinſam mit den ge
wählten Soldatenräten in geordneter Weiſe ſo raſch wie mög-
lich die Demobiliſierung der Armee durchzuführen
Jn einem anderen Aufrufe des Stadtkommandanten wird die
Bevölkerung Münchens aufgefordert, ſämtliche Waffen und
Munition unverzüglich an die Militärbehörden abzuliefern
Am 13. November früh werden die Hausſuchungen nach Waffen
beginnen. Alle Perſonen, welche nach dem genannten Termin
noch im Beſitze von Waffen ſind, werden unnachſichtlich ſtraſ
rechtlich verfolgt. Neuerdings warnt die neue Regierung ein
dringlich vor Eigentumsverfehlungen und Gewalttätigkeiten.
Die Münchner Bevölkerung wird darauf aufmerkſam gemacht
daß die bisher geltenden Geſetze durchaus in Kraft bleiben
und daß im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung jede Verfehlung
vermieden werden muß. Sollten Ausſchreitungen vorkommen
ſo müßte zu ſtrengſten Maßregeln und zur Verhängung des
Standrechtes geſchritten werden. Die Aufrufe wurden von der
Bevölkerung lebhaft beſprochen.

Gera.
Jn Gera (Reuß) iſt am Sonnabend ein Arbeiter z

Soldaten rat gebildet worden. Der Umſchwung vollzog ſi
in völliger Ruhe. Sonntag fand eine große Verſammlung von
Soldaten und Bürgern ſtatt, woran ſich ein Demonſtra-
tions zug von vielen tauſend Perſonen nach dem Miniſterium
anſchloß. rt verlangte der Arbeiter- und Soldatenrat die
Ueberg ibe der egierrganef e an ihn, Abdankung der
Dynaſtie, ſowie den Rücktritt des Staatsminiſters.
Dieſer erklärte, daß er bereits am Sonnabend ſeinen Abſchied
enommen habe, die Geſchäfte ſeien an Stagatsrat von Branden
tein übergeben worden. Dieſer führt im n e des Ap

beiter- und Soldatenrates Geſchäfte vorläufig weiter.

(W. T. B.) e rBraunſchweig. r e
Branunſchweig, 10. November. Der Volksfrenund,

das republikaniſche r an mgebung,r Braunſchweig und
veröffentlicht einen Aufruf an alle, in dem es programmatiſ
u. g. heißt: Der A.- und S. Rat ſieht es als ſeine Aufgabe an,
im brannſchweigiſchen Lande die Revolution reſtlos durchzu-
führen und die ſozialdemokratiſche Republik organiſch auszw
bauen. Vorbehaltlich der Zuſtimmung der aus mehreren
Wahlen hervorgegangenen Landesvertretung erklärt der W
und S.-Nat das Land Braunſchweig zur Republik. Damit ſind
alle herzoglichen Güter zum Eigentum der Republik erklärt und
alle perſönlichen Titel und Anrechte aufgehoben. Auf Grund
eines erſten Wahlrechts werden alle Männer (mündigen) und
Frauen des Landes an der Regierung teilnehmen. Der A. und
S. Rat übernimmt alle Einrichtungen und Funktionen des vor
handenen Staatsapparates und übergibt ſie Volkskommiſſaria-
ten. Alle Beamten und Angeſtellten im Lande haben weiter
ihre Pflicht zu erfüllen. Alle Arbeiter werden zur wertſchätzen
den Arbeit zurückkehren, alle Bebauer des Bodens werden das
Land beſtellen. Kein Blut ſoll den Sieg der Freiheit und des
Rechtes beſudeln. Ruhe, Selbſtzucht und Beſonnenheit des
Volkes ſind notwendig.

Der A.- und S.-Rat Huſar ErnK Sch ü tz.
Der Präſident der ſozialdempkratiſchen ublik. Merges

Koblenz.
Amtlich wird aus Koblenz unterm 9. November ge

meldet: Verhandlungen zwiſchen Kriegsamtſtelle Koblenz
und der Jntendantur des 8. A.-K. mit dem Soldatenrat
Koblenz haben volle darüber ergeben daßdie geſamten Behörden und die dieſen unterſtellten Dienſtſtellen
nach wie vor ihre Geſchäfte, insbeſondere die Verſorgung
der Lazarette, der Bevölkerung und der Betriebe mit Roh-
ſtoffen und Lebensmittieln im
Soldatenrat weiterführen und daß ſie dabei den
weiteſtgehenden Schutz und die Unterſtützung des Soldatenrates
genießen. Anordnungen dieſer Behörden gelten als ſolche des
Soldatenrates. Die übrigen Soldatenräte des Korpsbegirkes
werden dringend gebeten, gleiche Anordnungen zu erlaſſen und
zu geh ichen. Die bisherigen Geſchäftsſtellen der genann
ten Behörden bleiben beſtehen. Soldatenrat Kohle
und Umgegend. Der Arbeitsausſchuß.

Metz.
Aus Meitz wird vom 9. November gemeldet: Die Beſatzung

der Feſtung und Garniſon hat am Sonnabend einen Ax-
beiter und Soldatenxrat gewählt, dem ſich Mitglieder
der Gewerkſchaften und der Bürgerſchaft angtſ chloſſen haben.
Die Umwälzung am raſch und ohne Unruhen. Kein
einziger Schuß fiel. Der Gouverneur von Mer,
Lequis, und der Polizeipräſident erklärten ſich
bereit,ſichden Anordnungendes A-und S. R. zu
fügen. der erſten öffentlichen Sitzung des Rates der Ar
beiter, Soldaten und Bürger ſtellte der Bü germe iſter Du.
Foret das Einvernehmen der Stadtverwal-
tung mit dem Rate feſt. Die Lebensmittelverſorgung werde
auch jetzt nicht verſagen. Ein Vertreter der Gewerkſchaften er
klärte, daß die Frage einer Proklamierung einer lothringiſchen
Republik durch das Eintreffen der Nachricht von der Abdankung
des überholt ſei, da vorausſichtlich eine allgemeine
deutſche Bundesrepublik in Berlin errichtet würde.

Auch in Holland Revolution
Frankfurt a. M. 10. November. (W. T. B.) Die Frankf.

Ztg. meldet ans dem Haag: Die Lage in Holland ſpitt ſich
von Stunde zu Stunde zu. Heute abend werden in Rotterdam
Ausſchreitungen erwartet. Es iſt möglich, daß die fozial
demokratiſche Partei die Leitung in ihren Händen

haben wird. Morgen wird eine Proklamatida erkaſſes
werden. Mit der i werde eiig bea Demebiliſierugg werde bereits
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in verſtändnis mit dem

ten
Der Sck

romantiſch
Gnadenprovokator
ſeine gan,
Dingen be

„Der Ne
Recht ſout
Bahnen w
König „er
Sohn ſein
ſo vertrete
Königtm
Gottes G
Krone nu
Pflichten

rinzip
iſt das Ki
Verantwo
kein Mini
entbinden

darauf lie
Seine R

Altar ſtel
Königtum
Kaiſertun

Noch ir
kenntnis
vater au
Haupt, n
Gnaden
Volksverf
als ause
ſolches ſe
Jnſtrume
Tagesanf
hier muß
er. gleich
faſſungen

e
enigen j

zerſchmet
Die zu

habenheit

daß der
Gewicht

Sie be
engel fol

„Mut,
„Mut!
letzter 3
danken

och v
liche We
Hoffnun

„Beru
keit in d
kein We

Aber
breitet,
Herzen

Dr.
weſenhe
geit geſ
ihr ſo v
und ſie
wehrloſ
Volk er
geſchänd
die letzt
wußte



Ein Charakterbild
Wilhelm II.

Wilhelm IIL, der von der Revolution geſtürzte deu Kain Staub“ von ginn et ggbn
olland geflohen iſt, übernahm die ng

8

„Die Reden des Kaiſers geben ein getreues Vild ſeines
Weſens Daher mag noch ſo viel über die Perſon des
Kaiſers geſchrieben werden nichts vermag ihn uns wahr
darzuſtellen, wie ſeine eigenen Reden.“ So ſteht im Vorwort
der Reden Kaiſer Wilhelms II. die in Reclams Univerſal

vibliothek erſchienen ſind, de 12 Nummern mit rund
1200 Seiten enthalten und alle Reden des Kaiſers von 1888
bis Ende 1912 rfage Jn der Tat „ein document humain
bedeutender Art“! Ein Dokument, das heute aktueller iſt als
je und ernſtliche Prüfung dringend erheiſcht. Aus ſeinen eige
nen feierlichen Worten, Kundgebungen beioußteſter, markante
ſter Art, ſoll das Volk erkennen, wie der Kaiſer in den langen
Jahren ſeiner unumſchränkten Herrſchaft die ihm anvertrau
ten Güter des Volkes und des Friedens verwaltet hat.

Der Schlüſſel zu der Perſönlichkeit Wilhelm II. iſt ſein
romantiſcher Glaube an das Königtum von Gottes
Gnaden, zu dem er fich bei jeder Gelegenheit in wirklich
provokatoriſcher Art bekannt hat; von dieſem Glauben wird
ſeine ganze Stellung zu allen außer und in ihm liegenden
Dingen beſtimmt.

„Der Nachfolger deſſen“, ſogte er von ſich. „der aus eigenem
Recht ſouveräner Herzog in Preußen wurde, wird dieſelben
Bahnen wandeln wie ſein großer Ahne; wie einſt der erſte
König „ex me mea nata corona“ ſagte und ſein großer
Sohn ſeine Autorität als einen „rocher de bronce' ſtabilierte,
ſo vertrete anch Jch gleich Meinem Kaiſerlichen Großvater das
Königtm aus Gottes Gnaden.“ Und dieſes Königtum von
Gottes Gnaden drückt aus, „daß Wir Hohenzollern Unſere
Krone nur vom Himmel nehmen und die darauf ruhenden
Pflichten (nur) dem Himmel gegenüber zu vertreten haben.
Von dieſer Auffaſſung bin auch Jch beſeelt, und nach d
Prinzip bin ich entſchloſſen, zu walten und zu regieren.“
iſt das Königtum von Gottes Gnaden, mit ſeiner furchtbaren
Verantwortung vor dem Schöpfer allein, von der kein Menſch,
kein Miniſter, kein Abgeordnetenhaus, kein Volk den Fürſten
entbinden kann.“

Noch zur Jahrhundertwende hat der Kaiſer in das damals
erſcheinende „GoldeneBuch“ keine anderen Gedanken nieder
gelegt als den: „Von Gottes Gnaden iſt der m daher iſt
er auch nur dem Herrn allein verantwortlich.“ Und das Jahr
darauf ließ er, in ſeiner die theatraliſche Geſte liebenden Art
Seine Reichsinſignien“ nach Königsberg bringen und an den

Altar ſtellen, „um noch einmal feierlich zu betonen, daß das
Königtum Preußen und, aus ihm hervorgehend, das deutſche
Kaiſertum in Königsberg und Oſtpreußen wurzle“, an den
ſelben Altar, „wo einſt Kaiſer Wilhelm der Große ſtand und
ſich die Krone aufs Haupt ſetzte als diejenige, welche nur von
Gott allein ihm gegeben und als von Gott allein ihm zuſtehend
erachtet wurde als ein Symbol zur Erinnerung an
Betätigung des Königtums von Gottes Gnaden.“

Durch die Tatſache aber, daß Kaiſer Wilhelm I. hier „das
Königtum von Gottes Gnaden von neuem proklamiert und der
geſamten Welt gegenüber zum Ausdruck gebracht hat“, ſcheint
ihm Königsberg „einen bedeutenden T für unſer 7
modernes Leben erhalten“ zu haben Wie er ſeine Vorfahren
rühmt. daß ſie „vor allen andern Fürſten und ſchon zu r
Zeit, wo vielleicht dergleichen Gedanken und Gefühle noch nicht
d waren, die perſönliche Verantwortlichkeit des Herr
chers dem Himmel gegenüber fühlten und vertraten.“
Das Königtum von Gottes Gnaden iſt dem Kaiſer der An

bruch und Ausdruck der neuen Zeit!
Noch im Jahre 1910 wiederholte er in Königsberg das Be

kenntnis und die Drohung: „Und hier ſetzte ſich Mein
vater aus eigenem Recht die preußiſche Königskrone aufs
Haupt, noch einmal beſtimmt hervorhebend, daß ſie von Gottes
Gnaden allein ihm verliehen ſei und nicht von Parlamenten,
Volksverſammlungen und Volksbeſchlüſſen, und daß er ſich ſo
als auserwähltes Jnſtrument des Himmels anſehe und als
ſolches ſeine Regenten und Herrſcherpflichten verſehe Als
Inſtrument des Herrn Mich betrachtend „ohne Rückſicht auf
Tagesanſichten und -Meinungen, gehe Jch Meinen Weg!“ Und
hier muß man ſich jenes früheren Wortes noch erinnern, das
er, gleichfalls im Anſchluß an eine Proklamation dieſer Auf-
faſſungen, auf einem Brandenburgiſchen Provinziallandtage
geſprochen: „Diejenigen, welche Mir dabei behilflich ſein wollen,a ir von Herzen willkommen, wer ſie vch ſeien; die-
jenigen jedoch, welche ſich Mir bei dieſer Arbeit entgegenſtellen,
zerſchmettere Jch!“

Die zwinge
habenheit, ger

Eine Geſchichte von zwei Städten.

76] Von Charles Dickens.
Madame Defarge ſah die Flehende ſo kalt wie vorbin an, und

ſagte dann zu ihrer Freundin, dem Racheengel: „Die Frauen
und Mütter, die wir geſehen haben, ſeit wir ſo klein waren wie
dieſes Kind, und kleiner noch, ſind nich: ſehr berückſichtigt wor
den, wie i hre Männer und Väter in den Kerker geworfen wur-
den und dort lange bleiben mußten. Hoben wir nicht unſer
ganzes Leben lang unſere Schweſtern in ſich und ihren Kin
dern Armut, Nacktheit, Hunger, Durſt, Krankheit, Elend, Be
drückung und Vernachläſſigung jeder Art erleiden ſehen

haben nichts anderes geſchen,“ entgegnete der Rache-
enge

„Wir haben dies c etragen,“ ſagte Madame Defarge zu
Lucien gewendet. „Urteilen Sie ſelbſt! Jſt es wahrſcheinlich,
daß der Kummer einer Frau und Mutter jetzt bei uns von vielem
Gewicht ſein würde

Sie begann wieder zu ſtricken, und ging hinaus; der Rache-
engel folgte. Defarge bildete den Schluß und machte die Tür zu.

„Mut, meine liebe Lucie,“ ſagte Mr. Lorry, wie er ſie aufhob.
„Mut! Mutl! ſo weit geht alles gut viel, viel beſſer, als es in
letzter Zeit vielen Armen gegangen iſt. Faſſen Sie Mut und
danken Sie Gott.“
„Jch vergeſſe nicht, Gott zu danken, pofte ich, aber dieſes ſchreck

liche Weib ſcheint einen Schatten auf mich und auf alle meine
Hoffnungen zu werfen.

„Beruhigen Sie ſich,“ ſagte Mr. Lorry. „Woher die Mutloſig-
keit in dieſem tapfern Herzchen? Es iſt in der Tat ein Schatten!
kein Weſen darin, Lucie.“

Aber der Schatten, den das Benehmen dieſer Defarge ver
breitet, ſiel trotz alledem auch auf ihn, und in ſeinem innerſten
Herzen war er ſehr beſorgt darüber.

Vierunddreißigſtes Kapitel.
Eine Pauſe im Sturm.

Dr. Manette kehrte am Morgen des vierten Tages ſeiner Ab-
weſenheit zurück. So viel von dem, was in jener ſchrecklichen
Zeit geſchehen, als Lucien nur verſchwiegen werden konnte, blieb
ihr ſo vollkommen fremd, daß ſie erſt viel ſpäter, als Frankreich
und ſie weit voneinander getrennt waren, erfuhr, daß elfhundert
wehrloſe Gefangene leider Geſchlechter und jedes Alters von dem
Volk ermordet, vier Tage und Nächte mit dieſer Schreckenstat
geſchändet worden waren, und daß die Luft, die ſie einatmete,
die letzten Seufzer der Erſchlagenen aufgenommen hatte. Sie
wußte nur, daß ein Angriff auf die Gefängniſſe ſtattgefunden,

e Folgerung aus alledem iſt die abſolute Eru Keiligkeit ſowie die Unfehlbarkeit der

W S

kaiſerlichen Perſon: der ganze Kult des perſönlichen
Regiments.

Wilbelm II. beginnt mit einer Vergöttereng, ja Vergött
lichung der Perſon ſeines Großvaters, im Königtum von
Gottes Gnaden und in der Proklamation der „Weltmacht-
W Preuſ,ens“ ſein unmittelbares und x

rbild iſt. „Wenn der hohe Herr im Mittelalter gelebt hätte,
er wäre heilig geſprochen“, ſagt der Kaiſer einmal,
„und Pilgerzüqge aus allen Ländern wären hingezogen. um
an ſeinen Gebeinen Gebete zu verrichten. Gott ſei Dank, das
iſt auch re noch t Koblengz preiſt er glücklich, weil „Sein
geweihter Fuß die Stadt betreten“! Bei der Enthüllung
eines der unzähligen Denkmäler, die er „Seines hochſeligen

rrn Großvaters, Wilhelms des Großen Majeſtät ſetzen ließ,
prach er das Wort: „Jch glaube, daß Jch wohl nicht zu viel
ſage, wenn Jch der Vermutung Raum gebe, dereinſt in
künftigen Jahrhunderten die Ehrfurcht gebietende Geſtalt
Meines Großvaters mindeſtens e von Sagen umwoben,
o gewaltig und hochragend über alle Zeiten im deutſchen Volke

ehen wird, wie einſtens die Geſtalt Kaiſer Barbaroſſas.“
Er kann ſich nicht genug tun in der Verherrlichung dieſer uns
geradezu heilig gewordenen Perſönlichkeit“.

Und er ſpricht bei der 25. Sedanfeier in Berlin das Wort:
„Eine Rotte von Menſchen, nicht wert, den Namen Deutſcher zu
tragen, wagt es, die uns geheiligte Perſon des allverehrten
verewigten Kaiſers in den Staub zu ziehen. Möge das geſamte
Volk in ſich die Kraft finden, dieſe unerhörten Angriffe zurück
uweiſen! Geſchieht es nicht, nun, dann rufe Jch Sie, um der
ochverräteriſchen Schar zu wehren, um einen Kampf zu führen,der uns befreit von ſolchen Elementen.“ Das ſchrecklichſte Wort

aber, das Wilhelm II. hiezu geſprochen, iſt jenes vom Auguſt
1888, gelegentlich der Enthüllung eines Denkmals des PrinzenFriedrich Karl, der ja auch ein Handlanger Wilhelms des t
geweſen war; es lautet: „Es gibt Leute, die ſich nicht entblöden
u e baß Mein Vater das, was er mit dem ſeligen

rinzen gemeinſam mit dem t Tr wieder heraus
geben wollte. Wir alle haben ihn zu gut gekannt, als daß wir
einer ſolchen Beſchimpfung ſeines Andenkens nur einen Augen
blick ruhig zuſehen könnten. Er hatte denſelben Gedanken als
wir, daß nichts von den Errungenſchaften der großen Zeit auf
e werden kann. Jch glaube, daß wir ſowohl im 8. Armee
orps wie in der geſamten Armee wiſſen, daß darüber nur eine

Stimme ſein kann, daß wir lieber unſere geſamten 18 Armee-
korps und 42 Millionen Einwohner auf der Walſtatt liegen
laſſen, als daß wir einen ein Stein von dem, was MeinVater und der Prinz Friedrig arl errungen haben, abtreten.“

Ein Widerſpruch iſt ſolchem Herrſcherbewußtſein und
Herrſcherwillen natürlich das Empörendſte. Jede Kritik iſt
Verbrechen. „Sie werden Mich lange genug kennen,“ ſagte der
Kaiſer, „um zu wiſſen: wenn Jch mir etwas vorgenommen habe,
führ Jch es auch durch.“ Bei einem Empfang in Thorn ſchlägt
er folgenden Ton an: „Es iſt zu Meiner Kenntnis gekommen,
daß leider die polniſchen Mitbürger hierſelbſt ſich nicht ſo ver
halten, wie man es erwarten und wünſchen ſollte. Sie mögen
es ſich geſagt ſein laſſen, daß ſie nur dann auf meine Gnade und
Teilnahme in demſelben Maße wie die Deutſchen rechnen dür-
en, wenn ſie ſich unbedingt als preußiſche Untertanen fühlen.
ch wünſche, daß das allgemein bekannt werde; Jch habe es nichtbloß in den Wind geſprochen. Jch kann auch ſehr unangenehm

ſein und werde es, wenn erforderlich, auch werden.“ Auf einem
brandenburgiſchen r er ſergg der Kaiſerimmer am freieſten wandte ſich Wilhelm II. mit dem Ver-
ſprechen: „Zu Großem ſind wir noch beſtimmt, Brandenburger,
und herrlichen Tagen führe euch entgegen“, gegen die „Nörge-
leien“ und das iche Parteigerede“ mit dem lapi-
daren Spruch: „Den ewig mißvergnöglichen Anſpielungen über
den neuen Kurs und ſeine Männer erwidere Jch ruhig und be-
ſtimmt: Mein Kurs iſt der richtige und er wird weiter geſteuert!“

Für Wilhelm II. war die Politik, zumal die äußere, ſelbſt
verſtändlich eine eigene Angelegenheit ſeiner Perſon, ſeines
t es gab für ihn nur Meine Politik die kaiſerliche

olitik, die Kabinettspolitik der Kataſtrophe.
Auf eine Rede des Königs von Sachſen, in welcher dieſer das
Zuſammenhalten der deutſchen Bundesfürſten deren erſte Pflicht
nannte und meinte, das deutſche Vaterland könne er „nach dem
Tode des Letzten von r r runde gehen, erwiderte der Kaiſer:

e„Wenn des Reiches r ſt en von ſolchen Gedanken beſeelt
ſind, dann iſt es leicht, den Hemmniſſen in der Welt entgegen
ntreten.“ Als in Breslau der Beſuch des ruſſiſchen Zaren

ſprach er aus: „Daß es der Provinz beſchieden ſein
ſoll, Zeuge eines großen hiſtoriſchen Vorganges zuein, das ſehe Jch als eine beſondere Fügung Gottes an. Einepätere Begegnung mit dem Zaren in den ſinniſchen Schären,

im Sommer 1908, wertet er nicht geringer als wie folgt: „Seine
Majeſtät der Kaiſer aller Reußen und ſind dahin überein

daß Unſere Zuſammenkunft als eine energiſche Be
äftigung des Friedens aufzufaſſen ſei. Kein Wunder, daß

ihm da auch vorkommt, er habe bei der Großjährigkeitsfeier des
Kronprinzen „die Entſendung ſo vieler Vetter durch die europäi-
ſchen Souveräne aus einem einfachen Familienfeſte einen welt
hiſtoriſchen Moment erſter Größe geſchaffen.“

m re politiſchen Gefangenen in Gefahr geweſen waren, und
daß der Pöbel n herausgeſchleppt und ermordet hatte.

r Doktor erzählte Mr. Lorry unter der Bedingung ſtreng
Schweigens, auf der er nicht mit Nachdruck zu verweilen

auchte, daß ihn der Menſchenhaufe mitten durch das mordende
Gewühl nach dem Gefängnis La Force gebracht hatte. Dort imGefängnis fand er ein elbſternenntee Gericht ſitzen, welchem

man die Gefangenen einzeln vorführte, und welches in raſcher
Folge Befehle erteilte, ſie fortzuſchaffen, um ſie niederzumetzeln
oder ſie freizulaſſen oder (in ſeltenen Fällen) ſie in ihre Zellen
zurückzubringen. Von ſeinen Führern vor dieſes Berichtbracht. hatte er ſich demſelben als denjenigen genannt, der aſt-

zehn Jahre lang im geheimen und unerhört Gefangener in der
Baſtille geweſen; und einer von den zu Gericht Sitzenden war
aufgeſtanden und hatte ihn rekognosgziert, und dieſer eine war
Defarge geweſen.

Darauf hatte er ſich in den auf dem Tiſche liegenden Ver
zeichniſſen verſichert, daß ſein Schwiegerſohn noch unter den
lebenden Gefangenen war, und hatte dem Gericht von welchem
einige VWeitglieder ſchliefen, einige wachten, einige befleckt von
Mord und einige rein, einige nüchtern waren, und andere nicht

die dringendſten Vorſtellungen gemacht, ihm Leben und Frei-
heit zu ſchenken. Jn den erſten tollen Demonſtrationen, mit
denen er als ein ausgezeichnetes Opfer des geſtürzten Syſtems
bvegrüßt worden war, hatte man i die Vorführung und das
Verhör Charles Darnavs vor dem ſelbſt eingeſetzten Gericht zu
geſtanden. Er hatte auf dem Punkte geſtanden, freigelaſſen zu
werden, als in der S ſeinen Gunſten herrſchenden Stimmung
plötzlich eine dem Doktor nicht verſtändli Wendung einge
treten war, welche zu einer kurzen geheimen Beratung geführt
hatte. Der Vorſitzende hatte dann Dr. Manette mitgeteilt, daß
der Gefangene verhaftet bleiben müßte, aber um ſeinetwillen
für unverletzlich erklärt werden ſolle. Gleich darauf war auf
ein Zeichen der Gefangene wieder in das Jnnere des Gefäng-
niſſes geſchafft worden; aber der Doktor hatte ſo nachdrücklich
um Erlaubnis gebeten, dableiben und ſich verſichern zu dürfen,
daß ſein Schwiegerſohn weder durch böſen Willen noch durch
böſen Zufall den J überliefert würde, deren Seheul
vor dem Tore oft die Verhandlungen übertönte, daß er die Er
laubnis erlangte und in der Nähe des Blutgerich verweilt
hatte, bis alle Gefahr vorüber war.

Was er dort neben den kurzen Unterbrechungen von Eſſen
und Schlafen geſehen, ſoll unerzählt bleiben. Die wahnwitzige
Freude über die Gefangenen hatte ihn kaum weniger

Erſtaunen geſetzt, als die wahnwitzige Grauſamkeit, mit der
die anderen in Stücke zerhackt wurden. Von einem Gefangenen
erzählte ex, der als frei von dem Gericht entlaſſen wurde, den
aber aus Jrrtum ein Wütrich beim Hinausgehen mit der Pike
verwundet hatte. Gebeten, ihm beizuſpringen und die Wunde

die

Die „vornehmſte' Waffe“ Seiner Politik aber iſt dem Kaiſer
das Schwert, wie ihm der vornehmſte Rock der preußiſche
Soldatenrock iſt. „Die wichtigſte Erbſchaft, die Mir Mein er

Großvater und Vater hinterlaſſen haben, die ich mit
Stolz und n angetreten habe, das iſt die Armee. An ſie

Jch Meinen erſten Erlaß gerichtet, als Jch den Throeg. t„Der Soldat und die Armee, nicht Parlamentsmajoritäten
nnd beſchlüſſe, haben das Deutſche Reich zuſammengeſchmie-
det. Mein Vertrauen beruht auf der Armee Ernſte Zeiten
ſind es, in denen wir leben, und ſchlimme ſtehen uns vielleicht
in den nächſten Jahren bevor. Aber demgegenüber erinnere
Jch Mich an das Wort Meines hochſeligen Großvaters vor denOffizieren in Koblenz: „Dies ſind die Herren, auf die Jch Mich
verlaſſen kann.“ Das iſt auch Mein Glauben und Vertrauen.“

„Jn der Armee iſt die feſte, unverbrüchliche Zugehörigkeit
zum Kriegsherrn das Erbe, das vom Vater auf den Sohn,
von Generationen zu Generationen geht So gehören wir
zuſammen Jch und die Armee ſo ſind wir für einander
gebvren und ſo wollen wir unauflöslich feſt zuſammenhalten,
möge nach Gottes Willen Friede oder Sturm ſein.“

Und noch ein ſolches Wort, an das Leib-Küraſſier- Regiment
Großer Kurfürſt 1895 geſprochen, muß hier ſtehen, unvergeſſen
und ernſt betrachtet in ſeiner Beziehung zum heutigen Tage
„Je mehr man ſich hinter Schlagworte und Partetrückſichten
r deſto feſter und ſicherer rechne Jch auf Meine

rmee, und deſto beſtimmter hoffe Jch, daß Meine Armee, ſei
es nach außen oder nach innen, Meiner Wünſche und Meiner
Winke gewärtig ſein wird. Daß dem ſo ſei, dafür vertraue
Jch dem Geiſte, der auch in dieſem Regiment lebt, und Jch
r dabei auf ein Wort zurück, das Mein hochſeliger Herr

roßvater einſt ſprach, als er in Koblenz nach der ſchweren
Zeit von 1848 ans Land ſtieg und die Offizierkorps ſtehen ſah
indem er auf ſie hinweiſend ſagte: Das ſind die Herren, auf
die ich Mich verlaſſe!“

Es i indes ein wenig anders gekommen, als es ſich Wil-helm II. gedacht hat! Sie Weltgeſchichte geht eben ihre eige-

nen Wege und auch über Cäſarenwillen hin wer Wil
helm II. hat es am eigenen Leibe erfahren müſſen!

Soziales.
Ausdehnung der Gewerbegerichte auf die techniſchen

Angeſtellten.
Das Geſetz über die Arbeitskammern, deſſen Entwurf bereits

den Gegenſtand eingehender Beratungen des Reichstages bil-
dete, wird es mit ſich bringen, daß einzelne Beſtimmungen des
Gewerbe und Kaufmannsgerichtsgeſetzes abgeändert werden
müſſen. Auch ſind durch die Kriegsverhältniſſe einzelne Be
ſtimmungen des Gewerbegerichtsgeſetzes unmöglich geworden,
ſo daß eine Aenderung desſelben unvermeidlich iſt. Es darf
z. B. darauf verwieſen werden, daß nach dem S 11 des G. G.
als Beiſitzer nur berufen werden kann, wer in dem Bezirk des
Gerichtes mindeſtens ſeit zwei Jahren wohnt oder beſchäftigt
iſt. Die unveränderte Beibehaltung dieſer Beſtimmung würde
bedeuten, daß die Mehrzahl der Kriegsteilnehmer bei der erſten
Wahl nach Beendigung des Kriegszuſtandes von dem Ehren
amt als Beiſitzer ausgeſchloſſen ſein würde. Der Bund der
techniſch induſtriellen Beamten hat nunmehr den zuſtändiger.
Stellen den Vorſchlag unterbreitet, bei der notwendig geworde
nen Novelle zum Gewerbegerichtsgeſetz auch endlich die Aus
dehnung dieſer Gerichte auf die techniſchen Privatangeſtellten
vorzunehmen. Die bisher beſtehende Gehaltsgrenze, wonach
die Gewerbegerichte für techniſche Angeſtellte nur bis zu 2000
Mark Jahreseinkommen zuſtändig ſind, ſoll dahin abgeändert
werden, daß alle Bgtriebsbeamten, Werkmeiſter und mit höheren
techniſchen Dienſtleiſtungen betrauten Angeſtellten bis zu einem
Jahresarbeitsverdienſt von 8000 Mk. den Gewerbegerichten
unterſtehen. Es wird weiter verlangt, daß die Gewerbegerichte
künftig auch für Schadenerſatzanſprüche zuſtändig ſein ſollen.
die ſich aus unberechtigter Ablehnung oder nicht rechtzeitiger
Ausſtellung des Abkehrſcheines ergeben. Die bisher im Geſetz
feſtgelegte Ausſchließung der Konkurrenzklauſelſtreitigkeiten
von der Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte ſoll aufgehoben wer
den. Für das aktive Wahlrecht ſoll die Vollendung des 21., für
das paſſive Wahlrecht des 25. Lebensjahres maßgebend ſein
Die techniſche induſtriellen Angeſtellten geben ſich der Erwar-
tung hin, daß die neue Reichsregierung dieſen Wünſchen Rech
nung tragen und damit die bisherige Entrechtung dieſer quali-
fizierten und volkswirtſchaftlich bedeutungsvollen Beruf ſchicht
beſeitigen wird.

Veranewortlich für: Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches, Feurlleton
und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Otto Kilian
Anzei Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: HalleſcheSee Femchaftobuchdrucgerei e. G. m. b. H., ſämeklich in Halle.

zu verbinden, war der Doktor zu demſelben Tor hinausgegangen
und hatte ihn in den Armen einer Geſellſchaft Samariter ge
funden, die auf den Leichen ihrer Opfer ſaßen. Mit einer Jn-
konſequenz, die ſo ungeheuerlich wie alles andere in dieſer wie
ein böſer Traum verſchwimmenden Nacht war, hatten ſie dem
Arzt geholfen und den Verwundeten mit ſanfter Hand gepflegt

hatten eine Tragbahre für ihn gemacht und ihn ſorglich von
dannen getragen und dann wieder zu ihren Waffen gegriffen,
und von neuem eine ſo gräßliche Metzelei begonnen, daß der
Doktor ſich die Augen mit den Händen zugededt hatte und in
m geſunken war.Wie Mr. Lorrh ſich dieſes erzählen ließ, und das Geſicht ſeines
jetzt zweiundſechzig Jahre alten Freundes betrachtete, entſtand
in ihm eine bange Beſorgnis, daß ſo ſchaudererregende Erleb-
niſſe die alte Gefahr zurückbringen könnten. Aber er hatte
ſeinen Freund noch nie in ſeiner gegenwärtigen Erſcheinung
geſehen; er hatte ihn nie in ſeinem J W Charakter

ekannt. Zum erſtenmal fühlte jetzt der Doktor, daß ſein Leiden
Stärke und Macht war. Zum erſtenmal fühlte er, daß er in
dieſem Feuer langſam das Eiſen geſchmiedet hatte, wo-
mit er die Kerkertür des Gatten ſeiner Tochter aufbrechen und
ihn befreien konnte. „Es hat alles zu einem guten Ziele geführt,
mein Freund es war nicht alles rein verloren. Wie mein ge-
liebtes Kind mir geholfen hat, mich ſelbſt wieder zu finden, will
ich hier jetzt helfen, ihr das Liebſte, was ſie hat, zurückzugeben;
mit Gottes Hilfe will ich es ausführen ſo ſprach Dr. Manette.
Und als Jarvis Lorry die funkelnden Augen, das entſchloſſene
Geſicht, die ruhige ſelbſtbewußte Haltung des Mannes ſah, deſſen
Leben, wie es ihm immer ſchien, wie eine Uhr ſo viele Jahre
ſtillgeſtanden, und dann wieder mit einer Energie zu gehen an
gefangen, die, während ſein nützliches Wirken unterbrochen war,
geſchlummert hatte, da glaubte er es.

Größeres als dem Doktor damals zu bekämpfen oblag, hätte
vor ſeiner Ausdauer nachgegeben. Während er an ſeinem Poſten
blieb als ein Arzt, der mit Menſchen jeder Art, mit Gefangenen
und Freien, mit Reichen und Armen, Guten und Schlimmen zu
tun hat, benutzte er ſeinen perſönlichen Einfluß ſo klug, daß er
ſehr bald der inſpizierende Arzt von drei Gefängniſſen und
unter dieſen von La Force war. Er konnte jetzt Lucien ver-
ſichern, daß ihr Gatte nicht länger allein ſaß, ſondern ſich unter
der allgemeinen Geſellſchaft der Gefangenen befand; er ſah
ihren Gatten allwöchentlich und überbrachte ihr unmittelbar
von ſeinem Munde zärtliche Botſchaften; manchmal ſchidckte er
ihr einen Brief (obgleich nie durch Vermittlung des Doktors),
aber ſie durfte ihm nicht wieder ſchreiben denn unter den vielen
abenteuerlichen Beſorgniſſen vor Verſchwörungen in den Ge
fängniſſen, wieſen die abenteuerlichſten auf Emigranten hin,Freunde und dauernde Vexbindungen im Auslande hatten.

e e
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Voranzeige!
Erstaufführung

Ulrichstr.Hansa,
Teil:

Der Volltreffer aller Dramen!

„Jer Weg, der zur Verdammnis führt“.

Das Schicksal der Aenne Wolter. e
Ein pockendes, an die Seele grelfendes drameſiſches Sifengemölde in fünf glanzvoll aus-

gestaſielen Akten zur Bekämpfung des infernafſonolen Mödchenhandels.

De Kurt Olfers Gesellsehnft.

„Die lustige Oitwe“
Operette in 8 Akten von V. Léon und I. Stein

Vorverkauf 9 u. 7 Uhr im Burenn.

An ſſe Weldmohangen

45 Gramm Margarine.
Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom

13. Jannar 1916 wird die Verſorgung mit Fett in der
Woche vom 11. bis 17. November 1918 (46. Woche) wie
folgt geregelt:

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 45 GrammMargarine. Die abzuge bende Menge richtet ſich nach der Zahl

der auf der Fettkarte verzeichneten Haushaltsangehörigen.
Die Margarine wird in den Geſchäften abgegeben, in

denen die Käufer in die Butterkundenliſten eingetragen
worden ſind. Der Preis für 45 Gramm Margarine be-
trägt 19 Pfg.

Der Verkauf erfolgt vom Donnerstag, den 14. bis
Sonnabend, den 16. November 1918 auf Grund des Ab-
ſchnittes 46 der Fettkarte. Die Verkäufer haben den vor-
bezeichneten Abſchnitt abzutrennen und dieſelben gebündelt
dem Stadternähr ungsamt am Montag, den 18. Novbr. 1918,

abzuliefern.
Militärurla uber erhalten Butter auf Grund von Butter-

ſcheinen nur auf d em ſtädtiſchen Markt in der Talamtſchule.

Halle, den 12. November 1918. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bundesrats verordnung vom 25. Sept.

und 4. November 1915 wird der Verkauf von Marme-
lade wie folgt geregelt:

Der Verkauf beginnt am Mittwoch den 13. Nov. 1918.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund ver-

Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die W rmeiagde einzukaufen, bei welchen ſie für den Be-zug von Kol lonialwaren in die Knut idenliſten eingetragen

ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 240
des Warenbezugſcheines 18 zu erfolgen. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Marken, zu Hunderten gebündelt, imStadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes

einzureichen.
Zuwiderhan dlungen unterliegen der Beſtrafung nach

s 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.
Halle, 12. November 1918. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Eierverkanf in der Talamtſchule
am Mittwoch den 13. Rovember 1918.

Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Num- S
mern der Lebensmittelſcheine 49501--51 000 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 51001
bis 53 000 nachmittags von 2--6 Uhr.

Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum
reiſe von 42 Pf. abgegeben. Da die Eier konſerviert

ſind (Kühlhauseier), eignen ſie ſich nicht zum Kochen in
der Schale.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleu-
nigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor

allem Kupfergeld) bereithalten.
Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.

Halle, den 12. November 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Quark.

Am Mittwoch den 13. Novbr. 1918 erfolgt der Verkauf
von Quart auf den Abſchnitt 4 des Einkaufsſcheines
über Molkerei- Erzeugniſſe an folgenden Stellen Molkerei-
deſitzer John, ſtl. Ulrichſtraße 26, Milchhändler Kraneis,
Dieskauerſtraße 6, Milchhändler Schönberr, Grünſtr. 12,
Milchhändler Wetzel, Kellnerſtraße 8

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von Ein-
kaufs ſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den vor-
benannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

An den obenbezeichneten r wird h Pfund
Du Preiſe von 55 Pfg. abgegeben.Verkäufer haben den dorhegeichnete n Abſchnitt

abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
amt 114 am 16. November abzuliefern.

Hal le, 12 November 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von friſchen Aepfeln

in der Talani. ſchule am Mittwoch den 13. November.
Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummernder Dbenb mittel cheine I 12000 vormittags von 8 bis

12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 12001--24000
nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus-haltes wird ein Pfund zum Preiſe von 1.20 Mk. ab
gegeben.

Zugelaſſen zum Einkauf werden diejenigen Haushalte,we iche noch im Beſitz der Abſchnitte 195 der Waren-
bezngſcheine Nr. 16 und 205 der Warenbezugſcheine Nr. 17
ſind. Es wird darauf hingewieſen, daß nur gegen Vor-
lage beider vorbezeichneter Abſchnitte die Abgabe er-
folgen wird.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
ift bereitzuha iten.
Hal! e, den 12. November 1918. Der Magiſtrat.
Die Kartoffelkartothek des Stadternährungsamtes iſt

zach wie vor von 8 1 Uhr für den Publikumverkehrgeö fnet, nicht, wie verſehentlich in der Bekanntmachung
vom 8. November 1918 geſagt, von 8-—1 Uhr.

Halle, den 12. November 1918 Der Magiſtrat.

Kp ollo-cheater
eben.Mittwoch, den 13. November ends 8 Uhr, in Pülüpr, Königſtraße 23.

e in neier Eingtudierung: 2, Voiksahend
eingeleitet durch eine Anſprache von Herrn Geh. PeibraKotkohl. Mödren

e dizinalrat Profeſſor r. E. Abderhalden un liefert auch kleinere Poſten

Vortrag über Baumſchule Huth,stand und zulunſt unſerer Volkzernährung e neten
von Herrn Geh. Begierungsrat Profeſſor

Musik von Franz Lehàp. z h
Sonntag unnnterbre hen S e

den Thaliaſ Wohne Gr. rſtraße 7 IIDreſe. Hebamme. un aualnee
Xur noch wenige Aufrüährungoeon,

In Vorbereitung: 3607

Kasse vor 10 und 4-6 Uhr.

Subirne mit ſreler Ausſprache an te Walhaſſa-Operotten- Theater

Xittwoeh, 7 Uhr

Dr. Wohltmann. M empfiehltDer Zutritt iſt für federmann frei. J b 3 Ugen de t c r c di
rrrlrà—

e gteeeeseees
TTI J

abfolgt werden. Der Verkaufspreis beträgt 1 Mk. für das S

Firnisersatz

ſe fesfveronstalftungen des Arbeifer- und Soldatenrofs
für Halle am Montag hoben einen prächtigen Verloufgenommen, Dank der uneigennüfzigen Wo

der Hallischen Bühnenkünstler, der Kapellen und der anderen
Kröſte, die sich so bereitwillig und ohne Entschödiqung in den
Dienst der Soche des Volkes stellien. lhnen, sovie auch den
Besitzern der Iheoter und Söäſe, sei hierdurch der herzlichste
Dank oausgesprochen.

Der Arbeifer- u. Soldatenrat für Halle.
Kilion. Jänicke.

See

teerfettölfrei
trocknet steinhart auf braun und hell

Rostschutz- Farben
Buch- und Steindruck Farben

empfiehltOskar Eisenbraun, Halle (Saale),
Richard Wagnerstraße 42. Fernsprecher 6582.

Huster zu Diensten, auch größere Proben für Versuche.

Aufrufl ßöhlert ßobschlachteren

Alle äiejenigen, welche gegen Herrn Gerig
oder le Verkäuferinnen in der Talamtschule
Beschwerden wegen Schlechter Behandlung usw.

vorzubringen haben. bitte Ich. ich bis Freltas, und 1 bis 200
den 15. d. schrifthich mit hamensunterschrift
und Angabe der Wohnung bel mir zu melden.

Glauchaerſtraße 75.Mittwoch vormittag: Rr. 4501 bis v

Donnerstag vormittag: Nr. 4801 bi

Freitag vormittag: Nr. 201 bis 500.

Lutar Krone bölbergeruen l.

Kaninchenfelle
e für Reereszwecke

sowie alle anderen Velle und Roßghasre kauft
zu höehsten Tagespreisen

Paul Günthor, mine
Seſtigang daſelbſt von S Uhr an.

V Soche zum Verkauf gelangenden
wer ntmachnng über Regelung des Verkaufs erfolgt
wDette, den 12. November 1918. Der Vagiſtrat.

orgentrank abzuholen.

ne Cuenbabntge e werden eingeſtellt.

Gr. Holz- Auktion.
Sonnabend, den 16. ds. Mts. vormittags 10 Uhr
verſteigere ich auf der früher Schaaf ſchen Ziegelel

in Planeng bei Ammendorf große Partie
Rutz- und Brennholz a 450 Raummeter
Brennholz 50000 laufende Mr. Latten,
50 Haufen Wellen und étangen, gr. Mengen

Vauholz, als Salken, Sparren, Zangen in
Lün R von 5—10 Mtr., Stärken von 12)12 bis

em öffentlich me iſtbietend gegen Barzanlung,

Oscar Knoche., beerd, Verſteigere,
Dieie nigen Inhaber von Kreinhandelsgeſchäften welche Krauſenſtr. 27.

eingereicht haben, werden aufgefordert, am
imea den 13 und am Donnerstag den 14. November e e

ihnen gewählten l den in dieſer 5
r UVrlauber W

II
Leipzigerstraße 12.

Künstl. Zähne,

Goldkronen,

Zrückenarbeit.

NB. Ioh habe die Tätig-
keit in meiner Praxis
wieder aufgenommen

Dnpravi
Lorzwel

u verk. kl. eiſ. Ofen, mr

elkonſole mit Marmorplati
l. Tiſche, Elektriſiermaſchine.

bebrauchte Höbel

REinfache Stotfsofa,
Pläschsofa, Garnitnr-,

Vertiko, Kleider-
sehränke, Trumeaux,
Spiegel m. Schränkeh.,
BRettstellen mit Matr.,

moden, verkauft

fend Peele.Eoiststr. 25. e

Vereins Anzejger.

[naſis Saaie)

pünktlich re
Volkspark:Der inefraen nd äcchenet.

Jeden Freita
um i Uhr im Volksvpartn Singeſtunde. Fall
Turnvorein Fichte
Turnſtund. Turnhalle Ober
Realſchule, Eing. Staudteſtr.Männer Abteilung: Diens
tag u. Freitag, abds. 8-10 Uhr.

Turnerinnen Abteilung
Mittwoch, abends 8-10 Uhr.

Sonntags von 8--11 Uhr:
Volkstümliches Turnen und
Spiel auf dem Sandanger.
r

Maurer,
Bauarbeiter,
auch le geſuchtz tunerbaus Beeſenſtedtdung bei in voller un
O. Elſte, Maurermſtr. [2698

jür i unBagtf. ittt,
älle a. S., Leipzigerſtr.Tücht. Heuſncden

ganz m

4 Piaskowy, Röpzigerſtr. 186
ſof. geſucht Olearinsſtr. Sp.

Starck, Hart arten 2685
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Nr. 266. v 29. Jahrgang.

Kundgebun

Der Arbeiterrat fordert den
Achtſtundentag!

der S des G Rates der ArbeiBeſchluß Leſat am Womrag

Die einheitliche Durchführung eines Arbeits
tages von höchſtens acht Stunden mit
Leohnausgleich iſt von der Reichsleitung

anzuordnen.

Ein weiterer Beſchluß des Arbeiterrates lautet:

Die Aufhebung der politiſchen Poli-
zei iſt unverzüglich durchzuführen.

In der Debatte wurde die aufſehenerre?gende Mitteilung ge
macht, daß ſich ein Arbeiter g meldet hätte, dem vom Polizei
kommiſſar Unger 5000 Mark Belohnung geboten worden ſei,
r den Fall, daß er der Polizei Material zur Verhaftung und

rurt des Genoſſen Reiwand liefern würde!

Die Wahlen zu den Räten.
Der miktlere Rat der Arbeiter und Soldaten hat in einer

Sitzung für die Wahlen zum großen Rat beſchloſſen:

Die Wahlen ſind ſowohl in den Betrieben
und Korporationen wie in den Truppenteilen in
geheimer Abſtimmung mittels Stimmzettel

vorzunehmen. Vor der Wahl hat der gewählte
Aufklärungsausſchuß Bericht über die Zu
kunftsaufgaben zu erſtatten.

Der mittlere Arbeiterrat.
In den mittleren Arbeiterrat, an Stelle eines Ausgeſchiedenen,

wurde vom großen Rat am Montag gegen 9 Stimmen Gröbel,

ſofort für das Gebiet des ganzen Reiches

Beilage zum Volksblatk. San Saal 12. November 1829.
mm -2- m-m-2

aus folgenden Genoſſen:

Kilian Reiwand GräfeRichter Jengtzſch PoerſchkeLutze Kohlmann Chemnig
Rein Dietrich LohſeKrai Krüger Gröbel

Der Vollzugsausſchuß.
Die Mitglieder des Vollzugsausſchuſſes des Arbeiter und

Soldatenrates für Halle ſind

Vom Arbeiterrat: Vom Soldatenrat:
Kilian GrunerNeiwand JänickeGräfe BeilickeDietrich AdamſkiDas Bureau des Vollzugsausſchuſſes iſt imStadthauſe, kleiner Sidungeſaal Es iſt ſtändig

beſetzt von 8 Uhr vormittags bis 10 Ahr abends.
Telephonanruf: Magiſtrat, Stadtverordneten
ſitzungsſaal.

WMittlerer Arbeiterrat (Fünfzehner).
Die Mitglieder müſſen Mittwoch früh 9 Ahr zu einer

Sitzung erſcheinen.
è T QQQZDDTAM,h.a,. n

An die Hilfsdienſtpflichtigen
aus den Schulen der Stadt!

Der Arbeiter und Soldakenrat hat zur reſtloſen Einbringunund Skherung aller Lebensmittelvorräte beſchloſſen, vaß
die ghenſeſage aus den hieſigen Schulen auch über
den 20. November hinaus in ihrer Beſchäftigung zu verbleiben
haben, wenn es der vom Arbeiter und Soldalenrat legitimierte
Vertrauensmann des Hilfsdienſtes der Schulen, Oberlehrer Dr.
Apel, anordnet. Zuwiderhandlungen werden geahndet.

gen des Arbeiter und Soldatenrats für Halle.
Metallarbeiter, gewählt. Der mittlere Arbeiterrat beſteht jegt Das Landratsamt des Saalkreiſes unter dem

Arbeiter und Soldatenrat!
Am Monkagmikkag begab ſich eine Deputation des Arbeiter

und Soldatenrats für Halle (beſtehend aus Kilian, Richter und
Jänicke) zum Landrat des Sagnlkreiſes und eröffnete ihm, daß der
Rat beſchloſſen habe, ſeine Gewalt auch auf den Saal-
kreis auszudehnen, vor allem zur Ausübung der Konlrolle
über die Lieferungen zur Lebensmittelverſorgung der
Stadt Halle. Landrat v. Kroſigk erklärte ſich bereit, mit dem
Arbeiter und Soldatenrat zuſammen arbeiten und ihm jede Ein
ſichtnahme in die Geſchäfte des Londratsamts ermöglichen zu
wollen.

Am Freitag wird an der Sitzung des Kreisausſchuſſes
ein Vertreter des Arbeiker- und Soldakenrates Leilnehmen.

Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß Landrat v. Kroſigk amts
müde ſei.

Ammendorf Oſendorf Radewell und
Umgebung.

Es ſoll ein Arbeiterrat für unſere Jnduſtriebezirke gebildet
werden. Die konſtituierende Verſammlung findet

Donnerstag, den 14. November, nachmittags 2 Ahr,
im Dreierhaus zu Oſendorf ſtatt.

Diejenigen Betriebe, die einen Delegierten noch nicht gewählt
haben, werden erſucht, dies unverzüglich zu tun.

Arbeitsvermittlung.

loſigkeit enkgegenzuwirken dadurch, daß er durch eine Zentral-
ſtelle die Zuweiſung von Arbeitskräften an die Betriebe erledigen
will.

Dazu iſt eine eigene Organiſation notwendig, die erſt geſchaffen
werden muß. Einſtweſlen werden Arbeitskräſte, die arbeitslos
werden ſollten und Arbeitgeber, die Arbeitskräfte benöligen, um
die weitere Jn anſpruchnahme der beſtehenden Ar-
beitsnachweiſe erſucht.

Aus der Partei.
Viktor Adler tot.

Wien, 11. Nov. Etaatsſekretär des Aeußern,
Dr. Viktor Adler, iſt heute in ſeiner Woh
nung plötzlich im Alter von 66 Jahren an einem
Herzſchlag geſtorben.

Ener Fülle großer und gewaltiger Aufgaben iſt der greiſe
Führer der öſterreichiſchen Sozialdemokratie unerwartet entriſſen

worden. Als ſich au dem Zufammenbruch des alten Oeſterreichs
die Republik Deutſch- Oeſterreich bildete, die jetzt ihren
Anſchluß an das Deutſche Reich erklärt hat, da konnte man zu
ihrem Miniſter des Aeußern keinen Berufeneren und Befähigteren
finden, wie Viktor Adler, den Patriarchen der Jnuternationale.
Bei ihr genoß er höchſtes Vertrauen und größte Verehrung, und
daher galt auch in ihrem Rat ſein Wort viel.

Jn ihm vereinigten ſich ein klarer, ſcharfer Verſtand mit einem
mildverſönlichen, humorvollen Weſen. Und ſo verſtand er es auch
vortrefflich, vorhandene ſchroffe Gegenſätze in der Partei zu mil-
dern und auszugleichen. Wenn der deutſchöſterreichiſchen Sozial
demokratie während des Krieges die Parteiſpaltung erſpart blieb,
ſo haben daran dieſe beſondere Weſensart und die große Geſchick-
lichkeit Viktor Adlers ein hervorragendes Verdienſt. Bedeutendes
hat er auch als Organiſator der öſterreichiſchen Arbeiterbewe-

J gung geleiſtet, deren Schöpfer er gleichſam war. Arzt von Beruf,
kam er in Wien mit allen Schichten des Elends und der Armut
in Berührung. So bdrängten in ſein großes, mitfühlendes Herz
und ſein ſcharfer Verſtand naturnotwendig zum ſozialdemokratiſchen
Organiſator und Führer. Die Befreiung der Arbeitermaſſen aus
Elend, Not, kapitaliſtiſcher Ausbeutung und Unterdrückung, ihre
Erweckung aus träger Gleichgültigkeit und dumpfer Unwiſſenheit

Erkenntnis der ſozialiſtiſchen Gedankenwelt wurde ihm ſo
an zur Lebensaufgabe. Jhr hat er ſich mit der vollen Hin

gabe ſeiner ganzen ſtarken und reichen Perſönlichkeit gewidmet
ſeit 1905 auch im öſterreichiſchen Parloment. Obgleich nicht der
Jüngſte mehr und ſeit langem herzleidend, hätte er doch auf dem
Poſten, auf den ihn das Schickſal zuletzt noch geſtellt hatte noch

pr. Großes für das öſterreichiſche Volk wie für die Weiterentwicklung

e. der Menſchheit wirken können. So aber hat er nur der Menſch-
r heit tiefſten Niedergang. und vor ihrem Wiederaufſtieg nur die
o. erſten keimhaften, hoffnungsvollen Anfänge geſehen Aber er ſah

hart noch den Sieg der Revolution, den Sieg all der Jdeen und
D Gedanken, für die er ein Leben voller Kraft geſtrebt und gewirkt

hat. Freilich, der Siegesweg der Nevolution führt durch dieſt tiefſte Nacht eines beiſpielloſen Kriegsgrauen. Wahrſcheinlich mußte

)ber es ſo ſein.er Am Aufbauen und Geſtalten des Neuen, der ſozialiſtiſchen
ühr. Republik mitzuwirken, war Viltor Adler leider nicht mehr ver-
i gönnt. Die öſterreichiſchen Genoſſen werden ſeinen kluhen Rat
ühr: und ſeine organiſatoriſchen Fähigkeiten ſchwer vermiſſen. Und mit
und ihnen trauert das internationale ſozialiſtiſche Proletariat um

einen ſeiner befähigſten, bewärteſten und treueſten Führer. Es
wird ihn in ſeinem Gedächtnis allezeit einen Ehrenpl atz bewahren!

7

Viktor Adler war am 24. Juni 1852 in Prag geboren. Er
r, S in Wien Medizin und verlegte ſich auf das Spezialfach
ucht r Pſychiatrie. Er begann ſich zugleich für Politik zu. intereſſieren,
tedi. wurde deutſcher Demokrat und in den ſiebziger Jahren Sozialiſt.
uth. 1883 faßte er den Plan, Gewerbeinſpektor zu werden, daraus
698 rde aber nichts, und Adler wandte ſich endgültig der Politik zu.
ſcüe Die öſterreichiſche Partei ſtand damals, kurz nach ihrer Gründung.
68 wieder im Verfall. Eine gemäßigte Richtung ſtand mit einer an

I -archiſtiſchen im Kampfe, die, unbewußt in die Bande des Lockſpitzel
ittl., tums verwickelt, vor terroriſtiſchen Mitteln nicht zurückſchreckte.
all. nfolgedeſſen kam 1884 der Ausnahmezuſtand, das öſterreichiſche
75 zialiſtengeſetz. Adler bekämpfte den Terrorismus und brachte
en 1888 die Einigung von Hainfeld zuſtande, die erſte große Tat
Sp. ſeines Vebens. Auf die geeinte Partei geſtützt, kämpfte er dann

gegen die öſterreich!che Polizeiwirtſchaft und für das gleiche Wahl

recht, zu welchem Zweck er die Gleichheit ſpäter die Arbeiter
zeitung begründete, die unter ſeiner Leitung das beſte ſozialiſtiſche
Blatt in deutſcher Sprache wurde. Seine Tätigkeit brachte ihn
wiederholt ins Gefängnis. 1894 wurde eine Kurie des gleichen
Wahlrechts eingeführt, aber bei den erſten Wahlen in Wien fiel
Adler durch und erſt ſpäter gelang es, den längſt zum anerkannten
Führer gewordenen ins Parlament zu bringen, in dem er ſich eine
außerordentliche Hochachtung auch der Gegner erwarb. Elf Jahreſpäter hielt das gleiche Wahlrecht in Oeſterreich ſeinen Einzug.

Soldatenaufſtand in Lüttich.
Amſterdam, 10. November. (W. T. B.) Le Nouvelle im

Haag meldet, daß die deutſche Garniſon in Lüttich ge-
mentert, alle Offiziere ab geſetzt und die roteFlagge an verſchiedenen Stellen gehißt habe, beſonders auf
dem Bahnhof Guillemens und auf dem Engelbert-Werken. An
verſchiedenen Stellen hätten ſich bereits belgiſche Fahnen
gezeigt.

Der Generalſtreik in der Schweiz.
Bern, 10. November. (W. T. B.) Die Schweizer Depeſchen-

Agentur meldet: Amtlich wird feſtgeſtellt, daß die Nacht zum
Samstag ruhig verlaufen iſt. Das Oltener Aktionskomitee be-
rief angeſichts des provokatoriſchen Verhaltens
der Militärgewalt eine dringliche Sitzung des Gewerk-
ſchaftsbundes und der Parteibehörden ein. Wenn die Truppen
nicht ſofort zurückgezogen werden, iſt mit der Proklamiernung
eines allgemeinen unbefriſteten Landesſtreiks und der Auf
ſtellung eines politiſchen Kampfprogrammes zu rechnen.

Die Delegierten- Verſammlung der Arbeiterunion in Zürich
beſchloß geſtern mit 251 gegen 45 Stimmen die Fortſetzung des
Proteſtſtreiks und verlangt die Zurückziehung der Truppen,
Aufhebung des Verſammlungsverbots und Anerkennung der
SowjetGeſandiſchaft, ſowie einiger anderer Punkte.

Rumänien erklärt Deutſchland den Krieg.
Budapeſt, 11. Novbr. Wie die internationale Telegraphen-

Agentur aus Bukareſt erfährt, befindet ſich Rumänien ſeit geſtern
im Kriegszuſtande mit Deutſchland. Rumänien hat mobili-
ſiert, die deutſchen Behörden verlaſſen Bukareſt.

Nationalverſammlung in der Paulskirche?
Frankfurt a. M., 10. November. Die Fortſchritt-

liche Volkspartei rankfurts brachte folgenden
dringenden Antrag der StadtverordnetenVerſammlung ein:
„Die Stadt Frankfurt, noch erfüllt von der großen Neßerligfe-
rung des Jahres 1818. bittet die Reichsregierung, die verfaſ
ſunggebende Verſammlung nach Frankfurt in die Pauls. e
zu enlbieten, deren Vforten ſich bor allem auch den Abge
ordneten Deutſch- Oeſterreichs öffnen würden.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 12. November 1918

Die Haltung der Bühnenangeſtellten.
Eine Verſammlung der Mitglieder der Halleſchen Bühnen fand

am Sonntag, den 10. d. M., im Saale des St. Nikolaus ſtatt.
Unter den faſt vollſtändig erſchienenen Mitgliedern befanden ſich
auch die Herren Direktoren Sachſe (Stadttheater) und Bertram
(Woalhallatheater). Begrüßt wurden die Verſammelten durch die
Delegierten des A. und S.-Rates. Der Einberufer eröffnete die
Verſammlung mit dem Hinweis auf die Pflichten, die dem Künſtler-
ſtande infolge der Umwälzungen erwachſen ſind. Er forderte die
Erſchienenen auf, ſich tatkräftig in den Dienſt der neuen Volks-
regierung zu ſtellen und vor allem mitzuarbeiten an der Erziehung
unſerer Jugend zum Verſtändnis der Kunſt. Die Schätze, die
unſere ünvergänglichen Dichter und Komponiſten hinterlaſſen
haben, ſollen dem ganzen Volke zu ßer gemacht werden und
nicht mehr wie bisher einer kleinen Klaſſe von Begüterten.

Sodann ergreift der Delegierte des A.- und S.-Rates Fritz
Radegaſt), oft von lebhaftem Beifall unterbrochen. das Wort. Jn
längeren Ausführungen ſchildert er die verhängnisvollen Fehler,
die die alte Regiernng in den letzten 30 Jahren gemacht und die
ſchließlich zur Weltkataſtrophe geführt haben. Er weiſt darauf
hin, daß die Bühnenkünſtler jetzt nicht beiſeite ſteben dürfen daß
ſie, die als berufene Hüter der Kunſt wichtige Faktoren auf dem
Gebiete der Volkserziehung ſeien, jetzt auch daran denken müßten,
ſich günſtigere Lebensbedingungen zu ſchaffen

Der Delegierte des A.- und S.-Rates Schwarz- Berlin
ſchilderte kurz den unblutigen Verlauf der Revolution in Halle
und bringt ein Hoch auf die Freiheit aus, in das alle Anweſenden
begeiſtert einſtimmten. Nach längerer Diskufſion wurde ſchließlich
folgende Reſolution einſtimmig angenommen:

Die verſammelten Bühnenkünſtler der Stadt Halle begrüßen
die Revolution nnd ſind entſchloſſen, tatkräftigen Anteil am
Aufbau des Volksſtaates, insbeſondere an der Erziehung der
W zum Verſtändnis der wahren Kunſt zu nehmen.
Sie fordern die Bildung eines Jntelligent-Rates für die
Stadt Halle, in dem ſie Sitz und Stimme haben.

Das Gewerkſchaftskartell hält morgen Mittwoch abend eine
Verſammlung im Volkspark ab. Zur Tagesordnung ſtehen: Die
Uebergangswirtſchaft und ähnliche zeitgemäße Fragen. Neben den
Kartellvertretern ſind auch die Gewerkſchaftsvorſtände eingeladen

Sperrung der Gasabgabe. Die ſeit einigen Tagen einge-
tretene faſt vollſtändige Stockung der Kohlenzuſuhr hat eine Er-
weiterung der angeordneten Gasſperre auf die Zeit von 7 Uhr
vormittags bis 5 Uhr nachmittags von Montag, den 11. ds. ab
notwendig gemacht. Die bezgl. Bekanntmachung des Vertrauens-
mannes des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung iſt bereits
am Sonnabend durch Anſchlag an den Plakatſäulen zur allge-
meinen Kenntnis gebracht. Die Maßnahme wurde unumgänglich,
um die Kohlenvorräte des Gaswerks ſolange als irgend möglich
wenigſtens für die notwendigſte näch liche Beleuchtung zu erhalten.
Die gewerblichen Betriebe müſſen den Ausfall der Tagesabgabe.
die hoffentlich nur kurze Zeit dauern wird, als unvermeidlich hin-
nehmen, die Haushaltungen dürften nicht allzuſehr betroffen werden,
7 werden ſich leicht durch Anwendung der Kochfiſte bezw. durch

ngreifen ihres Winterkohleuvorrates über die nächſten Tage
hinweghelfen können. Sobald die Kohlenzufuhr wieder in ge
nügendem Umfange einſetzt, wird die Einſchränkung oder die Auf
hebung der Sperre verfügt werden.

Volksabende mit freier Ausſprache. Die von einigen Uni
verſitätsprofeſſoren in Verbindung mit Vertretern anderer Verufs-
kreiſe eingeführten Volksabende mit freier Ausſprache werden am
Mittwoch, den 13. November, 8 Uhr in den Thaliaſälen fort
Fſes werden. Dieſer 2. Abend wird durch eine Anſprache von
Herrn Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Abderhalden eröffnet

err Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr.
jetzt beſonders wichtige Frage nach demt unſerer Volksernährung durch einen

Der Zutritt zu

werden dann wird
Wohltmann die gerade
Stande und der Zukun
einleitenden Vortrag zur Erörterung ſtellen.
dieſen Abenden iſt für jedermann vollſtändig frei.

Bund zur Erhaltung und Viehrung der deutſchen Volks
kraft. Am 14. Novbr., abends S Uhr, findet im Auditorium
maximum der Univerſität ein Vortrag über: Wiederaufbau
der deutſchen Familie ſtait. Der Referent iſt Geheimrat
Profeſſor Dr. Lütgert.

Stadttheater. Keute Dienstag, abends 62 Ühr, gelg
Richard Wagners Lohen in zur Aufführung. Mittwoch: Male
Stuart, Donnerstag: Die Roſe von Stambul, Freitag Die
verfunkene Glocke Oper von Zöllner), Sonnabend: Hoffmanns
Erzählungen. Sonntag nachmittag, Volksvorſtellung: Heimat,
Sonntag abend: Die verſunkene Glocke.

Eine Volksvorſtellung im Stadttheater iſt nächſten Sonntag
nachmittag. Zur Aufführung kommt das Schauſpiel Heirat.
Eintrittskarten zum Preiſe von 25 bis 65 Pf. ſind im Arbeiter
ſekretariat, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7, zu haben.

Ammendorf. Eine gewaltige Demonſtration aus Anlaß des
Sieges der Revolution ſah geſtern Ammendorf mit den umliegenden
Orten. Mehr als 10000 Menſchen waren auf dem Schillerplatz
zuſammengeſtrömt. Die Feier wurde eröffnet durch Geſang der
Arbeiterſänger unter Mitwirkung einer Militärkapelle aus Ammen-
dorf. Nach einer Anſprache des Genoſſen Kunert ſetzte ſich der
gewaltige Zug in Bewegung. Zwölf Ehrenjnngfrauen marſhierten
an der Spitze. Gewaltige Menſchenmengen bildeten in den Straßen
Spalier. An noch zwei Stellen hielt Genoſſe Kunert unter be
geiſternde Zuſtimmung der Demonſtranten Anſprachen.

Diemitz. Die geſtrige Verſammlung war eine der glänzendſten
Demonſtraltonen, die der Ort je geſchen. Das Weiße Rößl war
viel zu klein, um die erſchicnenen Maſſen zu faſſen. So zog denn
die Verſammlung ins Gefſellſchaftshaus. Genoſſe Kunert hielt
eine Auſprache, die oft von Beifall unterbrochen, den Sieg der
Revolution feierte. Die Forderung nach beſſerer Ernährung fand
den fünmigen Beifall der Verſammlung. Die Ernährungs-
verhältniſie ſind viel ſchlechter, als in den umliegenden Orten.
Hier iſt alſo unbedingte Aenderung geboten.
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a hDie Bewegung im Krefſe.
An die Genoſſen im Bezirk!

Fortlaufend kommen Anforderungen an uns, Redner nach den
einzelnen Orten ſenden. Wir ſind dazu leider nicht in der Lage.
S können auch nicht jedem Ort einen ablehnenden Beſcheid

enden.
Wir empfehlen den Orten, Verſammlungen einzuberufen.

Ein Genoſſe teilt auf Grund der neueſten Zeitungsnachrichten mit,
wie ſich die Verhältniſſe im Reiche geſtaltet haben. Dort wo es
„angängig iſt, wählt die Verſammlung einen Arbeiterrat, wo
Militär zur Verfügung fteht, auch Vertreter zum Soldatenrat.
Dieſe gewählte Körperſchaft ſetzt ſich mit den örtlichen Verwaltungen
in Verbindung zur Vegelung der Fragen, die in den einzelnen
Orten dringend ſind. Für den Regierungsbezirk Merſe
durg ſoll die Bildung eines Bezirkrates in die Wege
geleitet werden. Jn den einzelnen Kreiſen werden Kreisräte
entſtehen, mit denen dann gemeinſam gearbeitet werden kann.

Mit Parteigruß!
Das Bezirksſekretariat.

J. A.: Hildebrandt.

Schkenditz. Zu einer unpoſanten Demonſtration geſtaltete ſich
am Montag eine vom Arbeiter- und Soldatenrat veranſtaltete
Verſammlung auf dem Marfktplatz. Mit großer Begeiſterung
lanſchte die Menge den trefflichen Ausführungen des Gen. Müller-
Leipzig. Der Vorſ. des Arbeiterrates Gen. Müller gab bekannt,
daß ſich die Behörden den Anordnungen des Soldaten- und
Arbeiterrates unterworfen haben. Die ſtädliſchen Beamten ſowie
Polizeibeamten verrichten in unſeren Auftrage Dienſt. Dieſen
Beamten iſt unbedingt Folge zuleiſten. Gen. Sämiſch richtet noch
einige kernige Worte an die Verſammelten und warnt vor Plün-
derungen. Alle Eigentumsvergehen werden unachſichtlich beftraft.
Die Einwohnerſchaft wird erſucht die Ordnung aufrecht zu erhalten.
Die Verſammlung ſchloß mit einen kräſtigen Hoch auf die ſoziali-
ſtiſche Republick.

Lützen.
Am Sonntag, den 10. November, fand im hieſigen Bürgergarten

eine von zirka 1000 Perſonen beſuchte öffentliche Volsverſammlung
ſtatt. Die Tagesordnung lautete: Der Friede und die Arbeiter.
Das Referat hielt Genoſſe Albrecht-Lützen. Er verſtand es, die
die gegenwärtige Situaſion trefflich zu ſchildern. Reichlicher Bei
fall wurde ihm zuteil. Es wurde ein Arbeiterrat ſür Lützen ge
wählt. Mit großer Begeiſterung wurde der Beſchluß gefaßt, auch
hier den 8Stunden-Tag, ſowie eine entſprechende Lohnerhöhung
einzuführen. Der Montgag, der 11. Vovember, wurde einſtimmig
als Generalſtreik proklomiert. Alle weiteren Arbeiten betreffs
der Kapitulation der Stadtverwaltung wurde zur ſofortigen Er-
ledigung dem Arbeiterrat überlaſſen. Unter einem dreifachen
Hoch auf die internationale Sozialdemokratie wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

isleben.
Große Kundgebung für Frieden, Freiheit und fozigle Repu

blik. ie Parteileitung hatte zu Sonntag mittag l Uhr eine
öffentliche Volksverſammlung nach der bekannten Eisleber Wieſe
einberufen. Trotz der nicht ganz genügenden Vorbereitung der

m re m
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zogen

nem e und Tromme e
die impoſante Kundgebung wies auf die Millionen
des Weltkri eges hin, die zur Kataſtrophe und zur jetzige
wälzung d es Staatsgefüges führte. Der Uebergang zur ſozialen
Republik brauche keine gewaltſume zu ſein. Ruhe und Ordnung
ſeien die Vorbedingungen hierzu, wozu alle Verſtändigen aufge-
rufen ſeien. Der zufällig anweſende Gauleiter des Bergarbeiter

rbandes, Garbe, gab die Schuld an dem ſammen ruch den
odenzollern, die ſelbſt ihr Grab gegraben haben, worin ſie blei

ben mögen. Er wies auf die ſtarke Kundgebung in der verhält
nismäßig kleinen Stadt hin, beſonders der Brüder im Soldaten
rock. Früher habe man Maſchinengewehre gegen die Arbeiter
aufgefahren. Ruhe und Ordnung müſſe ſein zur Durchführung
der Volksziele, der ſozialiſtiſchen Republik. Dann ergriff Herr
Oberbürgermeiſter Dr. Rieſe das Wort, wozu er von einem Ar-
beitervertreter gebeten war. Er ſagte, daß er ſich den neuen
Dingen einfüge, unter der neuen Regierung weiter ſein Amt füh-
ren werde. Es müſſe das Haus nen aufgebaut und eingerichtet
werden, wozu der Deutſche die Kraft haben werde. Dann ſprach
ein Soldat über die Teilnahme des Militarismus an der Kund-
gehung.Rachdem Chriſtange über die Notwendigkeit der ungeſtörten

Nahrungsmittel Verſorgung durch die Landwirte einige Aus
führungen machte, nahm der Herr Landrat v. Mettenheim
das Wort, um ſeinerſeits zu betonen, daß er ſich den neuen Ver-
hältniſſen anpaſſe und mit dem Arbeiter- und Soldaten-
rat arbeiten werde. Er habe dementſprechende Anordnungen
auch an ſeine Organe verfügt. Der Nahrungsmittelverſorgung
wolle er auch weiter ſein Augenmerk widmen, doch müſſe dem
unbefugten Entnehmen großer Quanten Kartoffeln, wie ihm be-
richtet ſei, entgegen getreten werden. Der Verbandsleiter des
Bergarbeiter Verbandes Reinhold Hendrich legte die Situation
klar. Für Frieden und Freiheit, die lang erſehnten Güter, ſei die
Kundgebung gedacht und gelungen. Arbeiter und Soldaten ſind
eins. Wir müſſen das Errungene feſthalten unter Mitwirkung
aller. Zum Zeichen der Sympathie für das Errnungene, für
Frieden und Freiheit, haben die Organiſationen einen zweitägigen
Streik mit Ausſchluß der Betriebe der Landwirtſchaft, der Hütten,
der Nahrungs- und Kohlenverſorgung vorzuſchlagen beſchloſſen.
Die Verſammlung ſtimmte einſtimmig zu.

Nachdem die von der organiſierten Axbeiterſchaft vorgeſchlagenen
Arbeiter aus dem Bergbau (7) und den Rüſtungsbetrieben (8) als
Arbeiterrat die Zuſtimmung erhalten, wurde die imvoſante Kund-
gebung für Frieden und Freiheit mit brauſendem Hoch auf die
deutſche Republik geſchloſſen, worauf unter Vorautritt des Militärs
ein langer Zug nach der Stadt ſich bewegte. Jedem Teilnehmer
wird der Tag unvergeßlich bleiben.

Eilenburg
Jn einer gewaltigen Maſſenkundgebung hat am heutigen Sonntag

die hieſige Arbeiterſchaft ſich der politiſchen Neuordnung der Dinge
im ganzen Reiche eingefügt! Jn der vergangenen Woche war
unter Veteiligung der geſamten Garniſon ein Soldatenrat gewählt
worden. Jn dieſen Tagen wurde ein Arbeiterrat ernannt. Jn
emeinſamer Beſprechung wurde dann für Sonntag nachmittag

Uhr eine Volksverſammlung anberaumt, die im ſtädtiſchen
Schützenhauſe tagte. Militär- und Zivilbehbörden hatten ſich vor-
her ſchon den Forderungen des A- und S-rates gefügt, ſo daß die
Umgeſtaltung der Verhältniſſe ohne jede Störung vor ſich ging.
Wie verfehlt es auch gewefen wäre, dem unwiderſtehlichen Zuge
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n. ne nene eu Eilenb ürger und Soldezur Genüge bewieſen Das geräumige Lokal war dicht i
ginn und große Maſſen konnten keinen rn mehr finden.

noſſe Burkhardt, der langjiährige bewährteKreis wahlvereins, der auf leere e
in

wacx, ſchilderte in dem übernommenen Referat kurz den Wande

den militäriſchen und politiſchen n und wies auf die
ſchier unüberwindlichen erigkeiten hin, die dem Volke mit
dem Erbe aus dem Zuſammenbruch der bisher herrſchenden Ge.
walten aufgebürdet werden, wenn es ſich nunmehr bereit findet
ſein Geſchick in eigene Hände zu nehmen Zwei Redner qu
dem Soldatenrat unterſtützten und ergänzten wirkſam dieſe Aus
führungen, durch welche die Verſammlung gleichzeitig mit den
Forderungen des A und S-rates vertraut gemacht wurde. Durch
alle Reden klang die Aufforderung an die Bevölkerung hindurg
völlige J und Ordnung zu bewahren, für deren Aufrechterhal
tung der A und S-rat mit allen Mitteln zu wirken ſt ur Auf-abe geſtellt habe! Die Redner wurden vielfach dur on

eifallsbekundungen unterbrochen; beſonders die aus Berlin eit.
gegangenen und bekannt gegebenen 3 löſten helle Be
eiſterung aus! Widerſpruchslos wurde der aus 12 Genoſſen
eſtehende Arbeiterrat von der Verſammlung beſtätigt, die mit

einem brauſend aufgenommenen Hoch auf die freie Volksrepubli
r T fand und ſich zu einem impoſanten Demonſtrations zug
ormierte.

Dieſer bewegte ſich in ernſt und würdiger Weiſe durch einHauptſtraßen der Stadt, bis auf den Markt, wo vor einer wo
über 1000 Köpfe zählenden Menge auf dem Rathauſe die rot
Fahne gehißt wurde. Jn einer nochmaligen kurzen Anſprache
wurde dringend vor jeder Ausſchreitung und Ruheſtörung gewarn
und der Genugtuung Ausdruck gegeben, daß die Sache des Volke
ſich bisher ſo friedlich und ſiegreich durchzuſetzen vermocht hat.

Torgau. Auch die militäriſche Hochburg unſerer Provinz, die
Stadt Torgan, mußte am Sonnabend, den 9. November, den
Stürmen der Revolution weichen; auch hier in Torgan waren
wir der Meinung daß ſich in ſolcher kurzen Zeit keine derartigen
Umwälzungen ſtattfinden konnten. Wie aus dem Boden Se
wachſen waren Arbeiter und Soldatenrat gebildet. Jrrn Hand
umdrehen war die geſamte Garniſon in Händen des Arbeiter
und Soldatenrates, welcher nun mit allen Kräften die Ordnung
und Ruhe aufrecht erhält. Nachdem am Freitag das Stahlwert
bzw. die Arbeiter in den Ausſtand getreten waren, ſchloſſen ſich
nach einer impoſanten Volksverſammlung ſämtliche Vetriebe
der Stadt zu einer zweitägigen Arbeitsruhe an.

J h e 7re er
rbefter, tretet den Vereinen der
Urabhängigen Sozialdemokratie bei

und werdet Leſer des Volsblaties!
en

Sprechſtunde der Redaktivn von 12 bie 1 utr.
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a f m e az General Berſanmung
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorſtandes über das Ge- 9
ſchäftejahr 1917--18. Bericht des Auf
ſichtsrates. Genehmigung der Bilanz und
Entlaſtung des Vorſtandes.

2. Beſchlißfaſſung über die Verteilung der
Erſparniſſe.

z. Wahl des ausſcheidenden VorſtandsMit-
gliedes Kaſſierers Otto Thiele ſowie 3 er
Aufſichtsrats mitglieder und zwar Friedrich
Bredernitz, Ferdinand Schwebel und
Otto Pohle.

4. Bericht über die am 8. Januar 1918
ſtattgefundene Reviſion.

s. Anträge.
6. Geſchäftliches. Der Auffſichtsrat:

J. A.: Friedrich Bredernitz. S
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